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Einleitung 

Mit dem dgh-Rahmen-Curriculum wurde ein neuer Ansatz für die berufliche Bildung in der 

Hauswirtschaft eingeführt: Qualifikationsmaßnahmen, die auf Grundlage des Rahmen-Curri-

culums konzipiert sind, streben eine passgenaue Kompetenzvermittlung für eine existenzsi-

chernde sozialversicherungspflichtige Erwerbstätigkeit als professionell arbeitende Haushalts-

hilfe an und erschließen zudem die Perspektive auf eine abgeschlossene Berufsausbildung. 

Der vorliegenden Evaluation lag die Frage zugrunde, ob Qualifizierungsmaßnahmen, die sich 

auf das Rahmen-Curriculum stützen, anschlussfähig an den regulären Arbeitsmarkt sind. Das 

heißt, es galt zu eruieren, ob und wie diese niederschwelligen Qualifizierungsmaßnahmen es 

vermögen, die Teilnehmer_innen (TN) für den regulären Arbeitsmarkt zu qualifizieren und 

ihnen den Zugang zu diesem zu eröffnen. Weiterhin stellte sich die Frage, welche Faktoren 

diesen Prozess beeinflussen. Insgesamt wurde untersucht, unter welchen Bedingungen sich 

das Rahmen-Curriculum erfolgreich anwenden lässt. 

Erkenntnisse dieser Evaluation sind nicht nur für Bildungsträger relevant, die ähnliche Qualifi-

zierungsmaßnahmen anbieten (möchten), sondern auch für die Politik. Greifen die Bemühun-

gen aller einbezogenen Akteur_innen ineinander, kann es gelingen, den Markt für haushalts-

nahen Dienstleistungen zu stärken. Dadurch können nicht nur die negativen sozialen und 

volkswirtschaftlichen Begleiterscheinungen des derzeit von illegaler und niedrig entlohnter Be-

schäftigung geprägten Marktes vermieden, sondern auch Beschäftigungspotentiale im Kontext 

des Strukturwandels in unserer Gesellschaft und am Arbeitsmarkt aktiviert werden. 

Bei der vorliegenden Evaluation wurde wie folgt vorgegangen: Im ersten Kapitel werden haus-

haltsnahe Dienstleistungen begrifflich abgegrenzt. Außerdem wird ein Überblick darüber ge-

geben, wie sich die Nachfrage nach haushaltsnahen Dienstleistungen gegenwärtig und künftig 

gestaltet und durch welche Beschäftigungsverhältnisse der Markt aktuell gekennzeichnet ist. 

Im darauf folgenden Kapitel werden Überlegungen angestellt und Wege aufgezeigt, wie Pro-

fessionalisierungsprozesse in der hauswirtschaftlichen Berufsausbildung modernisiert und an 

aktuelle Gegebenheiten angepasst werden können. In diesem Zusammenhang wird auch ein 

Überblick über das Konzept des Rahmen-Curriculums gegeben. Mit dem dritten Kapitel be-

ginnt der evaluative Teil dieser Arbeit: Hier werden die Ergebnisse der Untersuchungen ent-

lang zweier Qualifizierungsmaßnahmen, über die sich den oben genannten Fragen angenä-

hert werden soll, abgebildet. Im vierten Kapitel werden die Ergebnisse im Hinblick auf die For-

schungsfragen diskutiert und mit Handlungsempfehlungen für Politik und Bildungsträger ver-

knüpft. Die Arbeit schließt mit einer Zusammenfassung im fünften Kapitel.  
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Prinzipiell wird in dieser Arbeit auf gendergerechte Sprache zurückgegriffen. Dass im Studien-

teil nur grammatische Weiblichkeitsformen genutzt werden, ist dadurch begründet, dass an 

den untersuchten Qualifizierungsmaßnahmen ausschließlich Frauen teilnahmen. Zurückzu-

führen ist dies darauf, dass die Maßnahmen im Aktionsprogramm Perspektive Wiedereinstieg 

angesiedelt sind, das durch den Europäischen Sozialfonds gefördert wird und der Frauenför-

derung zugeordnet werden kann. 
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1 Haushaltsnahe Dienstleistungen 

1.1 Begriffsabgrenzung 

Laut Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) sind „unter fa-

milienunterstützenden Dienstleistungen all diejenigen Tätigkeiten zu verstehen, die von Nicht-

Haushaltsmitgliedern gegen Entgelt in privaten Haushalten erbracht werden und die prinzipiell 

auch von den Nutzern selbst unentgeltlich erbracht werden könnten bzw. traditionell in Eigen-

arbeit erbracht werden. Dazu zählen: 

1. Hausarbeitstätigkeiten wie Reinigung (Fenster, Türen, Möbel, Fußböden, Wäsche, Ge-

schirr), Wäscheversorgung, Einkaufen, Aufräumen, Housesitting (Blumen gießen, Haustiere 

versorgen, Post entgegennehmen etc.), Gartenarbeiten; 

2. Betreuungs- und Pflegeaufgaben wie Kinderbetreuung (tagsüber, abends, während der 

Schulferien, bei besonderen Anlässen), Hausaufgabenhilfe, Fahrdienste, Betreuung von Se-

nioren und Kranken, Betreuung von pflegebedürftigen Personen, Catering (Kochen, Lieferser-

vice für Senioren und Kranke); 

3. einfache Reparatur- und Instandhaltungstätigkeiten“ (BMFSFJ 2007: 1), die nicht einer 

Fachausbildung bedürfen und für die es in europäischen Ländern in der Regel einen etablier-

ten formellen Markt gibt (ebd.). 

Im Rahmen des Kompetenzzentrums Professionalisierung und Qualitätssicherung haushalts-

naher Dienstleistungen (PQHD) werden zusätzlich auch Unterstützung bei amtlichen und bü-

rokratischen Tätigkeiten sowie IT-Assistenz genannt (vgl. Kompetenzzentrum PQHD o. J.). 

Gemeint sind alle Dienstleistungen, die von Nicht-Haushaltsmitgliedern im und für den privaten 

Haushalt erbracht werden. Tätigkeiten für private Haushalte, die außerhalb des Haushalts, 

etwa in Institutionen wie Wohnheimen, Schulen, Kranken- oder Pflegestationen sowie Kinder-

gärten, erbracht werden, sind damit von dieser Definition ausgeschlossen, auch wenn sie 

ebenfalls familienunterstützend wirken (vgl. BMFSFJ 2007: 1). Während das BMFSFJ hier den 

Begriff der familienunterstützenden Dienstleistungen gebraucht, werden in der übrigen Litera-

tur auch die Begriffe haushaltsnahe oder haushaltsbezogene Dienstleistungen als Synonym 

genutzt (vgl. BMFSFJ 2008: 5). In dieser Evaluation wird von haushaltsnahen Dienstleistungen 

gesprochen. Haushaltsnahe Dienstleistungen sind systematisch innerhalb der personenbezo-

genen Dienstleistungen eingeordnet, die sich aus den beruflichen Fachrichtungen Ernährung 

und Hauswirtschaft, Gesundheit und Pflege, Körperpflege sowie Erziehung und Soziales kon-

stituieren (vgl. Kultusministerkonferenz (KMK) 2007: Beilage; Friese 2015a: 81). 
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1.2 Beschäftigungsverhältnisse 

Im Gegensatz zu einigen Nachbarländern, in denen der Markt für haushaltsnahe Dienstleis-

tungen überwiegend von regulären Beschäftigungsverhältnissen geprägt ist, ist er in Deutsch-

land vor allem durch illegale und auch geringfügige Beschäftigung gekennzeichnet (vgl. Prog-

nos AG 2012: 1): Zwar ist die Schwarzarbeit in den vergangenen zehn Jahren zurückgegan-

gen, dennoch waren Schätzungen zufolge 2015 rund drei Millionen Haushaltshilfen – etwa 80 

Prozent – illegal beschäftigt. Knapp 300.000 weitere waren als Minijobberin bzw. Minijobber 

tätig. Doch auch der Abbau der illegalen Beschäftigung zugunsten von Minijobs ist kritisch zu 

sehen, denn dieser Beschäftigungsform fehlt wie der illegalen Beschäftigung das Potential, die 

materielle Existenz der Dienstleistenden heute und – wegen fehlender bzw. geringer Beiträge 

in die sozialen Sicherungssysteme – im Alter zu sichern. Demgegenüber waren 2015 weniger 

als 50.000 Haushaltshilfen in einem wünschenswerten sozialversicherungspflichtigen Be-

schäftigungsverhältnis angestellt, denn bei regulärer Beschäftigung sind kostendeckende 

Preise kaum marktfähig (vgl. Institut der deutschen Wirtschaft Köln (IW) 2016: 1f.). So ist es 

auch zu erklären, warum nahezu keine Minijob-Tätigkeit im Privathaushalt in eine Vollzeitstelle 

und nur sieben Prozent in eine Teilzeitbeschäftigung mit mehr als 20 Wochenstunden über-

führt werden. Damit stellt sich heraus, dass die politisch angestrebte Brückenfunktion von Mi-

nijobs nicht greift – anders als intendiert, führen sie nicht in ein existenzsicherndes Beschäfti-

gungsverhältnis (vgl. Wippermann 2012: 30). Die prekäre Beschäftigungsstruktur der Branche 

kann u. a. auch auf Qualifikationsdefizite bei den Dienstleistenden zurückgeführt werden (vgl. 

Friese 2015a: 90). 

Diese misslichen Arbeitsbedingungen stehen im Widerspruch zu den hohen Qualitätsansprü-

chen, die Privathaushalte an haushaltsnahen Dienstleistungen stellen (vgl. Kompetenzzent-

rum PQHD 2015a: 4f.; Friese 2015a: 83): Auf der Nachfrageseite entstehen – in Abhängigkeit 

von der individuellen Situation des Haushalts und der Familie – differenzierte Bedarfe, die 

identifiziert und passgenau bedient werden müssen. Sie umfassen hohe Anforderungen an 

Flexibilität und Sachkompetenz. Zwar handelt es sich bei den erbrachten Dienstleistungen 

zum Teil um einfache Tätigkeiten, diese sind jedoch für die Sicherung der alltäglichen und 

individuell akzentuierten Alltagsversorgung und Lebensqualität der Haushaltsmitglieder es-

sentiell, was ihren hohen Anspruch an sie begründet. Die Inanspruchnahme haushaltsnaher 

Dienstleistung bedeutet zudem, Einblicke in die Privatsphäre zu gewähren und sich über Sau-

berkeitsstandards mit den Dienstleistungserbringer_innen zu verständigen. Daher werden von 

der dienstleistenden Person Vertrauen, Verlässlichkeit, Verschwiegenheit und kommunikative 

Kompetenzen erwartet. Dies spricht dafür, Bemühungen um die Professionalisierung und Qua-

litätssicherung haushaltsnaher Dienstleistungen weiter zu forcieren. Denn nur wenn die Nach-

frageseite gute Erfahrungen in der Nutzung haushaltsnaher Dienstleistungen macht, wird sie 
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diese erneut und regelmäßig in Anspruch nehmen. Eine Neuordnung der Aus- und Fortbildung 

in diesem Bereich kann damit die Wertschätzung für haushaltsnahe Dienstleistungen erheblich 

steigern. Eine solche ist wiederum auf das Engste geknüpft an die Bereitschaft, haushaltsnahe 

Dienstleistungen adäquat zu honorieren. Die Qualität und Verlässlichkeit dieser Dienstleistun-

gen haben also einen wesentlichen Einfluss auf die Bereitschaft der potenziellen Kund_innen, 

diese in Anspruch zu nehmen sowie einen angemessenen Preis, der oberhalb des Schwarz-

marktniveaus liegt, zu zahlen (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2015b: 6; 2013: 1, 4f., 9f.): „Pro-

fessionelle und zuverlässige Dienstleistungstätigkeiten, die sozialversicherungspflichtig be-

schäftigten Arbeitnehmer_innen zudem Weiterentwicklungsmöglichkeiten bieten, setzen so-

wohl eine fachspezifische Ausbildung (z. B. Hauswirtschafter_in mit entsprechender Schwer-

punktbildung) als auch eine möglichst einheitliche und standardisierte Qualifizierung voraus. 

Ohne Ausbildung, Qualifizierung und Zertifizierung erlangt diese Branche keine Wertschät-

zung und keine faire Entlohnung“ (Kompetenzzentrum PQHD 2014). 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass adäquate Professionalisierungsstrategien einen 

wesentlichen Beitrag dazu leisten können, der Haushaltsarbeit zu einem Imagewandel zu ver-

helfen. 

1.3 Bedarfe, Markt- und Wertschöpfungspotentiale 

Durch die strukturelle Veränderung unserer Gesellschaft steigt der Bedarf an haushaltsnahen 

Dienstleistungen: Vor dem Hintergrund gewandelter Präferenzen, guter Ausbildung und dem 

Bedürfnis nach finanzieller Unabhängigkeit steigt die Erwerbstätigkeit von Frauen. Dies ent-

spricht dem Bedarf der Wirtschaft an gut ausgebildeten Fachkräften (vgl. Hülskamp et. al. 

2008: 128ff.). Haushaltsnahe Dienstleistungen haben in diesem Zusammenhang einen gleich-

stellungspolitischen Effekt: Sie werden als Gelingensbedingung für die Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf und somit für den beruflichen Wiedereinstieg von Eltern, insbesondere von 

Frauen, nach einer familienbedingten Unterbrechung der Berufstätigkeit diskutiert. Auf diese 

Weise können sie auch einen Beitrag dazu leisten, die Haus- und Sorgearbeit einerseits und 

die Erwerbsarbeit andererseits zwischen den Geschlechtern paritätisch aufzuteilen. Aktuell 

werden die Entlastungspotentiale, die bezahlbare haushaltsnahe Dienstleistungen für die Ver-

einbarkeit von Familie und Beruf und damit für den beruflichen Wiedereinstieg von Eltern ber-

gen, unterschätzt (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 21). 

Weiterhin unterstützen haushaltsnahe Dienstleistungen Menschen mit eingeschränkten All-

tagskompetenzen darin, sich im Alltag zu versorgen, was für alternde Gesellschaften von we-

sentlicher Relevanz ist (vgl. Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft e. V. (dgh) 2013: 7): 

Aufgrund einer anhaltend geringen Geburtenrate sowie der gestiegenen Lebenserwartung 
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wird Deutschlands Bevölkerung älter. Bis 2040 werden voraussichtlich mindestens 21,5 Milli-

onen Menschen in Deutschland 67 Jahre oder älter sein – das sind 6,3 Millionen bzw. 42 Pro-

zent mehr als im Jahr 2013 (15,1 Millionen). Die aktuell hohe Zuwanderung hat eine sehr 

eingeschränkte Auswirkung auf die langfristige Bevölkerungsentwicklung und kann den Trend 

zur zunehmenden Alterung der Bevölkerung nicht umkehren (vgl. destatis 2016). Mit der Alte-

rung der Bevölkerung entwickelt sich ein erheblicher Pflege- und Betreuungsbedarf. Während 

die Anzahl an betreuungsbedürftigen Personen steigt, schwindet aufgrund der oben genann-

ten Gründe sowie dem Umstand, dass Eltern und erwachsene Kinder zunehmend weit vonei-

nander entfernt wohnen, das familiale Unterstützungspotential bei der alltäglichen Daseinsver-

sorgung – etwa bei häuslicher Pflege oder hauswirtschaftlichen Dienstleistungen (vgl. Kompe-

tenzzentrum PQHD 2013: 80; Mahne, Motel-Klingebiel 2010: 188; Mahne, Huxhold 2017: 

215f.). Verschärft wird diese Situation durch die zunehmende Ökonomisierung und Entstaatli-

chung personenbezogener Tätigkeitsfelder im Gesundheits- und Pflegebereich (vgl. Friese 

2015b: 61f.). 

Diesen Studien zufolge werden haushaltsnahe Dienstleistungen hauptsächlich von älteren 

Menschen sowie von Haushalten mit erwerbstätigen Müttern und Familien mit Kindern und 

außerdem von finanziell gut situierten Haushalten in Anspruch genommen (vgl. IW 2016: 1; 

Prognos AG 2012: 26f.). Dabei übersteigt das Marktpotential für haushaltsnahe Dienstleistun-

gen die aktuelle Nachfrage deutlich: Aus Marktanalysen geht hervor, dass insgesamt bis zu 

40 Prozent (16 Millionen) der Haushalte in Deutschland haushaltsnahe Dienstleistungen in 

Anspruch nehmen, schon einmal in Anspruch genommen haben oder potentiell in Anspruch 

nehmen würden (vgl. Prognos AG 2012: 37). Zur Abdeckung dieses Bedarfs könnten 120.000 

bis 772.000 zusätzliche Vollzeitäquivalente geschaffen werden. Die große Diskrepanz inner-

halb dieser Schätzungen erklärt sich durch die Preiselastizität der Nachfrage: Bei steigendem 

Stundenlohn für die Haushaltshilfe sinkt das Nachfragepotential und die davon abgeleiteten 

Vollzeitäquivalente (vgl. Prognos AG 2012: 108; IW 2009: 50). Die Zahlungsbereitschaft der 

Kund_innen richtet sich nach den Preisen, die auf dem Schwarzmarkt gezahlt werden. Die 

Preise für haushaltsnahe Dienstleistungen, die auf der Basis sozialversicherungspflichtiger 

Beschäftigungsverhältnisse und qualifizierter Leitungs- und Anleitungsstrukturen kalkuliert 

werden, liegen allerdings weit über denen des Schwarzmarktes. Die Anzahl der Haushalte, die 

bereit und / oder fähig sind, marktfähige Preise zu zahlen, ist gering (vgl. Kompetenzzentrum 

PQHD / dgh 2015: 28). Damit lässt sich festhalten, dass es in Deutschland durchaus einen 

Markt für professionelle und legale haushaltsnahe Dienstleistungen gibt. Neben dem Preis 

hängen Angebot und Nachfrage aber auch von der beruflichen Perspektive der Beschäftigten 

und den persönlichen Bedürfnissen der oder des Einzelnen ab (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 

2013: 39). 
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Die Volkswirtschaft profitiert vom Ausbau des Marktes für haushalts- und personenbezogene 

Dienstleistungen in mehrfacher Hinsicht: Finden Eltern durch haushaltsnahe Dienstleistungen 

den Wiedereinstieg in den Beruf nach familial bedingter Erwerbsunterbrechung, werden staat-

liche und persönliche Bildungsinvestitionen in adäquate Bildungsrenditen am Arbeitsmarkt 

transformiert. Dieser Wiedereinstieg wirkt dem Fachkräftemangel entgegen, der sich in vielen 

Branchen auf verschiedenen Qualifizierungsniveaus abzeichnet. Die höheren Einkommen 

stärken zudem die Kaufkraft der Berufsrückkehrer_innen und Städte und Gemeinden profitie-

ren durch steigende Steuereinnahmen und Sozialversicherungsabgaben. Neben diesen indi-

rekten Wertschöpfungseffekten, die sich durch die Entlastung der erwerbstätigen Personen im 

Auftrag gebenden Privathaushalt einstellen, bringt der Ausbau des Marktes für haushaltsnahe 

Dienstleistungen auch direkte Wertschöpfungspotentiale mit sich. Denn aufgrund der relativ 

hohen Arbeitsintensität sowie Rationalisierungsresistenz dieser Tätigkeitsfelder bergen sie ein 

großes Beschäftigungspotential. Dieser Aspekt ist vor allem im Kontext des Strukturwandels 

des bundesdeutschen Arbeitsmarktes relevant, der sich u. a. darin zeigt, dass in vielen ande-

ren Branchen Arbeitsplätze durch Technisierung und Digitalisierung wegfallen. Außerdem kön-

nen über die Einsparung staatlicher Unterstützungsleitungen volkswirtschaftliche Effekte er-

zielt werden, wenn es gelingt, nicht erwerbstätige Personen in reguläre Beschäftigungsver-

hältnisse zu überführen. Die Voraussetzung hierfür ist allerdings, die Schattenwirtschaft mit-

hilfe von gezielten Initiativen und Anreizen zugunsten von legalen Beschäftigungsverhältnis-

sen zurückzudrängen (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 8; Baethge, Baethge-Kinsky 

2017: 22; Baethge, Wolter 2015: 105). „In der Zusammenschau der präsentierten Befunde 

wird deutlich, dass beträchtliche Anteile der gesellschaftlichen Wertschöpfung bereits heute 

über haushalts- und familienunterstützende Dienstleistungen generiert werden – ein Trend, 

der sich in den nächsten Jahren verstärken dürfte.“ (Kompetenzzentrum PQHD 2013: 8f.) 

Abschließend kann festgehalten werden, dass haushaltsnahe Dienstleistungen zukünftig ver-

stärkt nachgefragt werden, wobei es bereits heute nicht genügend Arbeitskräfte in diesem 

Dienstleistungssegment gibt (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 70; Institut für Arbeits-

markt- und Berufsforschung (IAB) 2014: 14). Daher bedarf es der Zusammenarbeit aller Ak-

teure in Politik, Gesellschaft, Unternehmen und Verwaltung, um das Beschäftigungssegment 

haushaltsnaher Dienstleistungen zeitnah aktiv voranzubringen und zu bewerben (vgl. Kompe-

tenzzentrum PQHD 2013: 39). Dabei muss es darum gehen, die Qualität haushaltsnaher 

Dienstleistungen zu sichern und diese Dienstleistungen zugleich für unterschiedliche Zielgrup-

pen zugänglich zu machen – erst dann werden sie in Anspruch genommen und ihre vielfältigen 

Wertschöpfungspotentiale können aktiviert werden. 
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2 Professionalisierung im Beschäftigungssegment der haushaltsnahen Dienst-

leistungen 

2.1 Modernisierung der Professionalisierung 

Die aktuell vorherrschend prekäre Beschäftigungssituation in diesem Arbeitsmarktsegment 

sowie die skizzierten strukturellen Veränderungen unserer Gesellschaft und das damit einher-

gehende hohe Marktpotential haushaltsnaher Dienstleistungen sprechen für eine tiefgreifende 

Reformierung haushaltsnaher Dienstleistungen. Neben politisch initiierten Markteinführungs-

hilfen für haushaltsnahe Dienstleistungen, wie der Subventionierung der Inanspruchnahme 

haushaltsnaher Dienstleistungen oder dem Ausbau von Dienstleistungsagenturen, ist die Mo-

dernisierung der Ausbildung haushaltsnaher Dienstleistungsberufe von Relevanz, um diesem 

Reformbedarf entsprechen (vgl. Friese 2015b: 61). 

Denn wie im Kapitel 1.2 geschildert wurde, steht die Berufsbildung zur Erbringung personen-

bezogener Dienstleistungen aktuell in einem Spannungsverhältnis zwischen einer – historisch 

bedingten – „Semi-Professionalität“ und den wachsenden Professionalisierungsbedarfen, die 

unsere heutige Dienstleistungsgesellschaft stellt (vgl. Friese 2015b: 58). Wie für den Arbeits-

markt allgemein zutreffend, sinkt auch für das Arbeitsmarktsegment der haushaltsnahen 

Dienstleistungen der Bedarf an Arbeitskräften ohne Berufsausbildung, während sich die Nach-

frage der Betriebe und Privathaushalte auf Fachkräfte mit abgeschlossener Berufsausbildung 

konzentriert. Da das Angebot an Arbeitskräften ohne abgeschlossene Berufsausbildung weni-

ger stark sinkt als die Nachfrage, dürfte die Unterbeschäftigung in diesem Bereich ansteigen 

(vgl. Friese 2015b: 64; IAB 2014: 4, 14). 

Von dieser Situationslage ausgehend kann für das Beschäftigungssegment der haushaltsna-

hen Dienstleistungen ein Reformbedarf dahingehend formuliert werden, dass es einer Moder-

nisierung der Berufsausbildungen in diesem Segment bedarf, die eine hohe Dienstleistungs-

qualität und damit Kundenzufriedenheit gewährleistet und den Beschäftigten in diesem Be-

reich zugleich existenzsichernde Berufsperspektiven eröffnet (vgl. dgh 2013: 5). Entsprechend 

sind zukunftsweisende Ausbildungskonzepte „zu entwickeln, die begriffliche, konzeptionelle 

und curriculare Präzisierungen personenbezogener Dienstleistungs- und Sorgearbeit vorneh-

men und diese Erträge für einen erweiterten Professionsbegriff verwenden. Dabei muss Pro-

fessionalisierung gegenüber dem Etikett von Laientätigkeit, Diffusität und fehlender Standar-

disierung an präzisen Tätigkeitsbeschreibungen der beruflichen Handlungsfelder ansetzen 

[…]. Hier liegen die Chancen, die Etikettierung personenbezogener Arbeit als ‚Jede-Frau-Tä-

tigkeit‘ und die damit verbundene fehlende Wertschätzung weiblicher Sorgearbeit zu überwin-

den“ (Friese 2015b: 71). 
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Um der angesprochenen erwarteten Unterbeschäftigung von Arbeitskräften ohne abgeschlos-

sener Berufsausbildung entgegenzuwirken, sind Ausbildungskonzepte zu entwickeln, die die-

ser Personengruppe den Einstieg oder die Rückkehr in eine formale Ausbildung und somit in 

die Erwerbstätigkeit eröffnen (vgl. Brutzer 2014; dgh 2013: 5). Derart kann das Beschäfti-

gungssegment der haushaltsnahen Dienstleistungen Frauen und Männern nach Unterbre-

chungen ihrer Erwerbstätigkeiten aufgrund von familialen Pflege- oder Erziehungszeiten, 

Krankheit oder Arbeitslosigkeit die Chance auf eine Berufsausbildung und Erwerbstätigkeit 

bieten (vgl. dgh 2013: 5ff.). In diesem Zusammenhang ist die Einführung von modularen Aus-

bildungskonzepten zu empfehlen, die auf Ausbildungsabschnitten, Ausbildungsbausteinen 

und Stufenkonzepten basieren und diese zertifizieren: Solche Ausbildungskonzepte reagieren 

auf die durch biografisch bedingte Brüche gekennzeichneten Ausbildungsverläufe, insbeson-

dere von Frauen, indem sie den Betroffenen flexible und an die eigene Biografie angepasste 

Ausbildungen anbieten und ihnen somit Qualifizierungs- und Beschäftigungschancen eröff-

nen. Dieser Vorteil sollte bedacht werden, wenn Zweifel im Hinblick auf eine kurzfristige Nutz-

barmachung dieses Arbeitskräftepotentials für den Arbeitsmarkt geäußert werden (vgl.  Friese 

und Brutzer 2008; Friese 2015b: 71). Im Kontext eines geschlechtssegregierten Arbeitsmark-

tes ist es daher insbesondere für personenbezogene Beschäftigungssegmente sinnvoll, An-

gebote zur Nachqualifizierung sowie zum qualifizierten Quer- und Wiedereinstieg zu entwi-

ckeln und bereitzustellen (vgl. Friese 2015b: 64).  

Bei der Entwicklung solcher Ausbildungskonzepte ist zu bedenken, dass im Bereich der haus-

haltsnahen Dienstleistungen neben fachlich qualifiziertem Service- und Assistenzpersonal 

auch höher qualifizierte Fachkräfte nachgefragt werden (vgl. Friese 2015b: 64). Mit dieser Ent-

wicklung folgen personenbezogene Dienstleistungsberufe dem allgemeinen Trend der Wirt-

schaft, der insbesondere Engpässe im mittleren Qualifikationsbereich ausweist. Daher er-

scheint neben der Gewährleistung einer beruflichen Grundqualifizierung auch eine (Nach-) 

Qualifizierung von gering qualifizierten Personen geboten (vgl. Friese 2015b: 64; IAB 2014: 

4). Damit die Anschlussfähigkeit an bestehende Berufsausbildungen in der Hauswirtschaft ge-

geben ist, sollten sich neue Ausbildungskonzepte an den bereits vorliegenden Standards und 

Berufsabschlüssen der Profession Hauswirtschaft orientieren. Denn wenn neue Qualifizie-

rungsmaßnahmen in einer schon bestehenden Berufsdomäne angesiedelt sind, ist der Zugang 

für berufliche Fort- und Weiterbildungen gegeben. Auf diese Weise kann eine vertikale, aber 

auch horizontale Durchlässigkeit zu bestehenden Berufen gewährleistet werden. Das erlaubt 

es den TN der Qualifizierungsmaßnahmen, sich in der Folge auch für die Übernahme von 

leitenden Aufgaben, die den Berufsabschluss als Hauswirtschafter_in voraussetzen (beispiels-

weise Praxisanleitung oder Teamleitung), zu qualifizieren oder sich in anderen hauswirtschaft-

lichen Dienstleistungsfeldern beruflich weiterzuentwickeln. In diesem Zusammenhang sollten 
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Qualifizierungsmaßnahmen für haushaltsbezogene Dienstleistungen unbedingt auch in die 

Systematik der hauswirtschaftlichen Berufe im Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) einge-

ordnet sein (vgl. Friese 2015b: 69; dgh 2013: 8; Kompetenzzentrum / dgh 2015: 3). Auch Qua-

lifikationen unterhalb der dreijährigen Berufsausbildung werden im DQR erfasst. So können 

Personalverantwortliche in Dienstleistungsunternehmen die Fähigkeiten, Kenntnisse und Fer-

tigkeiten, über die die Arbeitnehmer_innen verfügen, besser einschätzen (vgl. Kompetenzzent-

rum PQHD 2013: 71). 

Im Zuge der im Kapitel 1 erläuterten Strukturveränderungen in der Gesellschaft wird der pri-

vate Haushalt zu einem Dienstleistungsort, an dem die Kompetenzen verschiedener Professi-

onen gefragt sind: So haben viele Ältere den Wunsch, im Alter so lange wie möglich im eigenen 

Haushalthalt versorgt zu werden. Außerdem steigt der Bedarf von Familien mit erwerbstätigen 

Eltern an Dienstleistungen, die sie bei der Versorgung der Familienmitglieder entlasten (vgl. 

Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 14). Damit sind Ausbildungskonzepte notwendig, die 

sowohl fachrichtungsübergreifende Kompetenzen fördern als auch spezifische Kompetenzen 

hinsichtlich der Alleinstellungsmerkmale personenbezogener Tätigkeitsfelder vermitteln. Bei-

spielsweise sollte dem sich abzeichnenden zunehmenden Bedarf an nicht professionellen 

Pflegetätigkeiten im häuslichen Lebenszusammenhang in Ausbildungskonzepten Rechnung 

getragen werden. Insgesamt braucht es damit Ausbildungskonzepte für personenbezogene 

und haushaltsnahe Dienstleistungen, die nicht nur allen Niveaustufen der beruflichen Bildung 

gerecht werden, sondern auch dem breiten Spektrum an nachgefragten Dienstleistungen in 

Privathaushalten, öffentlichen Einrichtungen und Wirtschaftsunternehmen. Hierzu gehören 

ambulante Pflegedienste genauso wie Dienste in Seniorenheimen und Wohngemeinschaften 

für Patientinnen und Patienten mit Behinderung sowie Dienste in der Gemeinschaftsverpfle-

gung für Kinder in Kindertagesstätten und Ganztagsschulen, die bezahlt und marktförmig er-

bracht werden (vgl. Friese 2010: 316; Kettschau 2010: 777; Brutzer 2013: 135, zit. nach Friese 

2015a: 84f.; Kompetenzzentrum PQHD 2013: 9). 

Aus pädagogisch-didaktischer Perspektive sollten alle Qualifizierungsmaßnahmen so konzi-

piert sein, dass sie den Bedürfnissen der Auszubildenden entsprechen und Kompetenzerleben 

ermöglichen. Wenn dies gelingt, ist eine Motivationssteigerung zu erwarten (vgl. Hartinger, 

Fölling-Alber 2002: 108). Auch dies trägt zur Erreichung des obergeordneten Ziels dieser Qua-

lifizierungsmaßnahmen – dem Ausbau des Markts haushaltsnaher Dienstleistungen – bei. 
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2.2 dgh-Rahmen-Curriculum 

Der Markt der haushaltsbezogenen Dienstleistungen ist ein Wachstumsmarkt, der in seiner 

Entwicklung noch in den Anfängen steckt. Die Gewährleistung einer hohen Qualität haushalts-

naher Dienstleistungen ist die Voraussetzung dafür, dass diese ein höheres gesellschaftliches 

Ansehen als derzeit erlangen und nachhaltig in Anspruch genommen werden. 

Tätigkeiten im Feld der haushaltsnahen Dienstleistungen lassen sich differenzieren in die ei-

genständige Führung eines Haushalts und in die Übernahme einzelner Dienstleistungspakete. 

Von Privathaushalten und Dienstleistungsunternehmen werden in der Regel letztere nachge-

fragt. Während für die Führung eines Haushalts die Vollqualifikation zur / zum Hauswirtschaf-

ter_in nötig ist, ist für die Übernahme einzelner Dienstleistungspakete mindestens eine aufga-

benspezifische Qualifizierung angezeigt – hier reicht auch die Qualifikation zur Haushaltshilfe. 

Der Ausbildungsberuf zum/zur Hauswirtschafter_in ist meist nach dem Berufsausbildungsge-

setz geregelt. Für die Erwerbstätigkeit als Haushaltshilfe im Privathaushalt fehlten lange ein 

konzeptioneller Rahmen zur Qualifizierung und damit einheitliche Professionsstandards, wel-

che die Qualifizierung der Dienstleistungserbringenden beschreiben. Für (potentielle) 

Kund_innen sowie Dienstleistungsunternehmen blieb damit das Professionalisierungsniveau, 

auf dem die haushaltsnahen Dienstleistungen zu erbringen sind, intransparent. Um diese Lü-

cke zu schließen und die Professionalisierung in dem Beschäftigungssegment der Haushalts-

hilfe mitzugestalten, wurde 2013 das dgh-Rahmen-Curriculum Haushaltsbezogene Dienstleis-

tungen erarbeitet und veröffentlicht (Kompetenzzentrum PQHD 2013: 45f., 93; Friese 2015b: 

68ff.; dgh 2013: 7). 

Mit der Intention, Bildungsangebote zu entwickeln, die geringer qualifizierten Personen Ein-

stiege und die Rückkehr in formale Ausbildungs- und Erwerbsfelder eröffnen (siehe Kapitel 

2.1), ging es bei der Konzeption des Rahmen-Curriculums explizit darum, eine Grundlage für 

modularisierte Qualifizierungsangebote im hauswirtschaftlichen Leistungsbereich zu schaffen, 

die für die Übernahme ausgewiesener, begrenzter Dienstleistungspakte qualifizieren. Es han-

delt sich dabei um jene Dienstleistungen, die hauptsächlich von Privathaushalten bei hauswirt-

schaftlichen Dienstleister_innen bzw. bei Dienstleistungsunternehmen nachgefragt werden. 

Das Besondere an den Qualifizierungen, die auf dem Curriculum gründen, liegt also in der 

zielgerichteten Qualifizierung für eine Berufsfähigkeit als Haushaltshilfe (vgl. Brutzer 2014; 

Kompetenzzentrum PQHD 2013: 47, 70): „Während die duale Ausbildung zum Hauswirtschaf-

ter/zur Hauswirtschafterin den Ansatz verfolgt, zuerst durch eine breit angelegte Grundbildung 

Fertigkeiten und Kenntnisse für alle hauswirtschaftlichen Dienstleistungsbereiche zu vermit-

teln und erst im dritten Lehrjahr die Ausbildung im Einsatzgebiet des Ausbildungsbetriebes 
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vertieft, setzen die Bausteine der aufgabenspezifischen Qualifikation direkt an den Anforde-

rungen in einem Einsatzgebiet an […]“ (dgh 2013: 15). 

Kennzeichnend für die Tätigkeit als Haushaltshilfe ist:  

 „das eigenständige Arbeiten in einem fremden Haushalt, einer fremden Wohnung, 

 die Übernahme einzelner Aufgabenpakete, 

 ein professionelles Dienstleistungsverständnis,  

 die detaillierte Klärung des Auftrags,  

 sowie die eigenständigen Planung, Durchführung und Reflexion der anfallenden Auf-

gaben“ (Kompetenzzentrum PQHD 2013: 46). 

In einer Befragung von Dienstleistungsunternehmen konnte ermittelt werden, welche Dienst-

leistungspakete von privaten Haushalten am häufigsten nachgefragt werden. Von den Ergeb-

nissen dieser Befragung ausgehend, wurden für das Rahmen-Curriculums sechs korrespon-

dierende Module entwickelt. Die Module 1 - 3 stehen in einem fachlichen Zusammenhang. Sie 

vermitteln Kompetenzen zur hauswirtschaftlichen Versorgung von Haushaltsmitgliedern und 

stehen damit für die Kompetenzen der klassischen haushaltsnahen Dienstleistungen. Im Mo-

dul 4 wird der Personenbezug fokussiert – hier steht die Qualifizierung zur hauswirtschaftlichen 

Betreuung im Alltag im Mittelpunkt. Dieses Modul ist im Kontext des im Kapitel 1.3 themati-

sierten gesellschaftlichen Strukturwandels relevant: Es gilt, die Alltagsversorgung unserer älter 

werdenden Gesellschaft sowie von Familien mit erwerbstätigen Eltern zu stabilisieren, indem 

diese − ihren jeweiligen Bedürfnissen entsprechend − passgenau unterstützt werden. Mit den 

Modulen 5 und 6 werden hauswirtschaftliche Kompetenzen vermitteln, wie sie in anderen 

hauswirtschaftlichen Dienstleistungsfeldern, bspw. der Landwirtschaft, erforderlich sind: Wäh-

rend auf Grundlage des Moduls 5 Kompetenzen zur Prozesssteuerung und Qualitätssicherung 

erworben werden sollen, wird im Modul 6 das Dienstleistungsmarketing fokussiert. Die ergän-

zenden Module 5 und 6 bereiten auf die Abschlussprüfung zur / zum Hauswirtschafter_in vor. 

Mit diesen beiden Aufbaumodulen wird der Blick auf die anderen Arbeitsfelder geweitet. Die 

Professionalität in der Dienstleistungserbringung drückt sich demnach durch ein Zusammen-

spiel von fachlichen Standards, handwerklichem Können sowie Kommunikations- und Interak-

tionskompetenzen aus. Dadurch kann es gelingen, die Versorgung und Betreuung der Mitglie-

der privater Haushalte verlässlich zu gewährleisten. Dank der Modularisierung werden die 

Qualifizierungsmaßnahmen in überschaubarere Einheiten gebündelt. Die sechs Module kön-

nen unabhängig voneinander absolviert werden und repräsentieren in ihrer Summe die Kom-

petenzen einer Hauswirtschafterin bzw. eines Hauswirtschafters. Die modularisierte Herange-

hensweise toleriert mögliche Ausbildungsunterbrechungen eher als klassische Ausbildungs-
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gänge. Die Abbildung 1 visualisiert das thematisch gegliederte modulare Konzept des Rah-

men-Curriculums. Ausgeklammert wurden dabei Dienstleistungen der Gartenarbeit- und Gar-

tenpflege sowie handwerkliche Dienstleistungen (vgl. Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 

5f., 38, 47f.; dgh 2013: 17.) 

Abbildung 1: Module des Rahmen-Curriculums 

Rahmen-Curriculum 

Haushaltsbezogene Dienstleistungen 

Arbeitsfeldbezogene Module 

Modul 1 

Die Wohnung und 

das Wohnungsum-

feld 

Reinigung und Pflege  

Modul 2 

Kleidung und Wä-

sche professionell   

reinigen und pflegen  

Modul 3  

Ernährung und Ver-

pflegung im Alltag,       

für Gäste und Feste  

Modul 4 

Hauswirtschaftliche 

Betreuung  

Modul 4.1 

Assistenz im Alltag 

Modul 4.2  

Familienunterstüt-

zende Dienstleistun-

gen  

Ergänzende Module zur Qualifizierung zur / zum Hauswirtschafter_in 

Modul 5 

Leistungen der hauswirtschaftlichen Versor-

gung und Betreuung planen – steuern – ge-

stalten  

Modul 6  

Marketing hauswirtschaftlicher Dienstleis-

tungen in unterschiedlichen Dienstleistungs-

betrieben  

Vorbereitung auf die Abschlussprüfung Hauswirtschafter_in 

(Das Modul kann als separates Modul oder integriert in den Modulen 5 und 6 angeboten werden.) 

Quelle: eigene Darstellung nach Kompetenzzentrum PQHD 2015: 5 

Setzt das Rahmen-Curriculum zwar nicht unmittelbar bei der Ausbildung zur / zum Hauswirt-

schafter_in  an, wurde diese jedoch ausdrücklich mitgedacht: Die intendierten Qualifizierungs-

maßnamen zur Teilqualifizierung setzen in der Spezialisierung an, bewegen sich dabei aber 

wie die Berufsausbildung zum/zur Hauswirtschafter_in auf dem Kompetenzniveau 4. Dieser 

Herangehensweise liegt die Idee zugrunde, dass die Übernahme einzelner Dienstleistungspa-

kete einem Teilbereich der Berufsausbildung zur / zum Hauswirtschafter_in entspricht. Die 

Ausbildungskonzepte müssen damit auf dem gleichen Kompetenzniveau liegen. Somit setzt 

das Rahmen-Curriculum auf die seit Jahrzehnten erprobten und nachgefragten Möglichkeiten 

zur beruflichen Qualifizierung, modifiziert sie aber im Kontext der sich abzeichnenden Ansprü-

che des wachsenden Marktes der haushaltsbezogenen Dienstleistungen. Die auf dem Rah-
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men-Curriculum basierenden neuen Formen beruflicher Qualifizierung sind immer anschluss-

fähig an die berufsfachliche Abschlussprüfung zur / zum Hauswirtschafter_in, zu der auch tra-

ditionelle Berufsbildungsgänge der Hauswirtschaft führen. Den Qualifizierungsmaßnahmen, 

die auf dem Rahmen-Curriculum basieren, ist das Ziel, einen anerkannten Berufsabschluss zu 

ermöglichen, demnach implizit. Sie orientieren sich an den Standards bestehender Berufsab-

schlüsse der Profession Hauswirtschaft. Somit werden Perspektiven zur vertikalen und hori-

zontalen Weiterqualifizierung erschlossen. Dieser Zusammenhang begründet auch, warum 

die auf dem Rahmen-Curriculum basierenden Qualifizierungsmaßnahmen in die Systematik 

der hauswirtschaftlichen Berufe des DQR einzuordnen sind (vgl. dgh 2013: 7; Kompetenzzent-

rum PQHD 2013: 5, 45ff., 50; Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 45, 48, 149). 

Ziel war es nicht, mit dem Rahmen-Curriculum ein einziges Bildungskonzept vorzulegen, wel-

ches in der Folge von verschiedenen Bildungsträgern in übereinstimmender Weise angeboten 

wird. Vielmehr ging es darum, eine Grundlage für Qualifizierungsmaßnahmen zu entwickeln, 

die situativ – entsprechend der spezifischen Begebenheiten des Ausbildungskontextes – aus-

gestaltet werden können: „Die Lösung der beruflichen Qualifizierung im Feld haushaltsbezo-

gener Dienstleistungen liegt nicht in der Entwicklung eines Konzeptes, das dann 1:1 in die 

Praxis umgesetzt wird. Haushaltsbezogene Dienstleistungen brauchen einen Qualifizierungs-

rahmen, der auf der einen Seite klar definierte Eckpunkte hat, aber so angelegt ist, dass er an 

individuelle Möglichkeiten und Bedarfe angepasst werden kann. Gleichzeitig ist für die Weiter-

entwicklung und Professionalisierung der haushaltsbezogenen Dienstleistungen wichtig, dass 

es einen Rahmen gibt, der für das Dienstleistungsfeld insgesamt Standards setzt. Genau an 

diesen Punkten setzt das Rahmen-Curriculum an“ (Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 3). 

Folglich steckt das Rahmen-Curriculum zugleich Eckpunkte ab und eröffnet Handlungsspiel-

räume – es lassen sich unterschiedliche Qualifizierungsmaßnahmen entwickeln, die dem re-

gionalen Bedarf, aber auch dem der Fortbildungszielgruppe entsprechen (vgl. Kompetenzzent-

rum PQHD / dgh 2015: 3, 50). 

Die konkret ausgestalteten Qualifizierungsmaßnahmen müssen also an die individuellen Mög-

lichkeiten und Situationen ihrer TN angepasst sein (vgl. Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 

3, 6). Es handelt sich dabei um 

- „Arbeitskräfte, die schon im Feld der haushaltsbezogenen Dienstleistungen tätig sind, 

- [..] Wiedereinsteigerinnen und Wiedereinsteiger in die Erwerbstätigkeit nach längerer 

Familienphase und/oder Pflegearbeitsphase ohne Erwerbstätigkeit,  

- [..] Frauen und Männer, die sich beruflich neu orientieren wollen oder auch müssen,  

- [..] Kundinnen und Kunden der Grundsicherung für Arbeitssuchende“ (Kompetenzzent-

rum PQHD / dgh 2015: 7). 
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Doch neben den persönlichen Besonderheiten der TN, die die konkrete Ausgestaltung der 

Qualifizierungsmaßnahme bestimmen, stellen auch die Bildungsträger, die zugleich häufig 

selbst Dienstleistungsunternehmen sind, Anforderungen an die Qualifizierungsmaßnahmen 

(vgl. Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 3, 6f.): „Viele Betriebe sehen Qualifizierung als 

Teil ihres Personalentwicklungskonzepts und wollen, dass alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter mit den gleichen fachlichen Grundlagen arbeiten können. Dafür muss das Rahmen-Curri-

culum auch als betriebsinternes Schulungsangebot bzw. in der Kombination von betriebsinter-

nen Schulungsangeboten und externen Qualifizierungsmaßnahmen umgesetzt werden kön-

nen“ (Kompetenzzentrum PQHD / dgh 2015: 7f.). Bei der Entwicklung des Curriculums war 

daher die Idee leitend, die Interessen und Möglichkeiten der Dienstleistungsunternehmen ge-

nauso zu berücksichtigen wie die der Qualifizierungsinteressierten: „Das Rahmen-Curriculum 

soll dabei unterstützen, individuelle und passende Bildungsangebote zu entwickeln. Entstehen 

sollen Bildungsangebote, die zu den regionalen Angeboten haushaltsbezogener Dienstleis-

tungen passen, die an die Anforderungen und Rahmenbedingungen anknüpfen, wie sie die 

Unternehmen in ihren Einarbeitungsstandards formulieren, und die auf die Qualifizierungsbe-

darfe unterschiedlicher Teilnehmerinnen und Teilnehmer eingehen. Um haushaltsbezogene 

Dienstleistungen zu fördern, braucht es einen Ansatz mit einem klar definierten Ergebnis. [...] 

Die unterschiedlichen Anforderungen, die sich aus den oben genannten Aspekten ableiten 

lassen, können nicht durch ein Bildungsangebot allein erfüllt werden. Es braucht unterschied-

liche Angebote. Sind aber die Anforderungen und Rahmenbedingungen klar, die es zu berück-

sichtigen gilt, kann das Bildungsangebot darauf aufgebaut werden“ (Kompetenzzentrum 

PQHD / dgh 2015: 138). 

Das Rahmen-Curriculum verfolgt insgesamt eine konsequente Arbeitsmarktorientierung – 

über verschiedene Teilziele wird versucht, den Markt für haushaltsnahe Dienstleistungen aus-

zubauen und zu stärken. Die Ziele, die mit dem Rahmen-Curriculum verfolgt werden, sind in 

Abbildung 2 dargestellt. 
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Abbildung 2: Ziele des Rahmen-Curriculums 

 

Rahmen-Curriculums zielt darauf ab, die Entwicklung von Qualifizierungsmaßnahmen 

anzustoßen, die den Markt der haushaltsnahen Dienstleistungen stärken. Diese Maß-

nahmen 

 qualifizieren für eine Erwerbstätigkeit im Marktsegment, 

 knüpfen dabei an die bereits vorhandenen Kompetenzen und Ressourcen von 

Männern und Frauen in und nach der Familienphase an, 

 stellen das Erreichen eines Berufsabschlusses in Aussicht, 

 sind für Frauen und Männer interessant, die schon im Bereich der haushalts-

nahen Dienstleistungen erwerbstätig sind, 

 unterstützen Dienstleistungsunternehmen bei der Akquise qualifizierter Mitar-

beiter_innen (vgl. Kompetenzzentrum PQHD 2013: 50) und 

 erreichen über eine gute Anschlussfähigkeit am Arbeitsmarkt eine hohe Ver-

mittlungsquote. 

Quelle: eigene Darstellung 
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3 Qualitative Studie 

Mit vorliegenden Evaluation galt es zu eruieren, ob und wie niederschwellige Qualifizierungs-

maßnahmen, die auf dem Rahmen-Curriculum basieren, es vermögen, die TN für den regulä-

ren Arbeitsmarkt zu qualifizieren und ihnen den Zugang zu diesem zu eröffnen. Weiterhin 

stellte sich die Frage, welche Faktoren diesen Prozess beeinflussen. Die vorliegende Evalua-

tion geht diesen Fragen vermittels der Erfassung und Analyse von ersten Erfahrungen nach, 

die im Rahmen von zwei an das Curriculum angelehnte Qualifizierungsmaßnahmen gemacht 

wurden.  

Lag der Fokus in der ebenfalls im Kontext des Kompetenzzentrums PQHD entstandenen Ex-

pertise Raster zur Bewertung hauswirtschaftlicher Qualifizierung entlang des dgh-Curriculums 

(Friese, Brutzer 2017) auf der Entwicklung eines Bewertungsinstruments zur Einschätzung 

von einzelnen Qualifizierungsmaßnahmen, die auf dem Rahmen-Curriculum gründen, so galt 

es in der vorliegenden Evaluation, Rahmenbedingungen zu identifizieren, die dazu beitragen, 

dass die einzelnen Qualifizierungsmaßnahmen erfolgreich umgesetzt werden können. Die ge-

nannte Expertise von Friese und Brutzer (2017) und die vorliegende Evaluation greifen inei-

nander. Sie sind zeitgleich entstanden. 

Von den Erfahrungen, die im Rahmen dieser Qualifizierungsmaßnahmen gemacht und in der 

vorliegenden Arbeit analysiert worden sind, können andere Bildungsträger bei der Ausgestal-

tung eigener Qualifizierungsmaßnahmen profitieren. Ferner können die gewonnenen Erkennt-

nisse der Politik handlungsleitende Impulse geben. 

3.1 Methodik 

Dem oben beschriebenen Forschungsanliegen wird sich über Methoden der qualitativen So-

zialforschung genähert. Kann ein qualitatives Forschungsdesign zwar nicht unmittelbar gene-

ralisierbare Erkenntnisse hervorbringen, so ist ein solches zur Annäherung an die dargestellte 

Fragestellung dennoch geboten. Denn ein qualitatives Vorgehen vermag es besser als ein 

quantitativer Ansatz, tief gehende Einblicke in subjektive Sichtweisen und individuelle Logiken 

einer Person und die Zusammenhänge zwischen ihren Funktions- und Lebensbereichen sowie 

Denk- und Handlungsmustern zu vermitteln. Zugleich können Fakten und Informationen über 

spezifische Inhalte erfragt werden (vgl. Mayring 2002: 41ff., Helfferich 2011: 21, 160). Auf das 

Forschungsvorhaben bezogen bedeutet das, dass Interdependenzen zwischen den Rahmen-

bedingungen der Qualifizierungsmaßnahmen und dem erfolgreichen Durchlaufen eben dieser 

aufgedeckt werden können. 
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Analysiert wurden erste Erfahrungen, die im Rahmen von Qualifizierungsmaßnahmen, die auf 

dem Curriculum gründen, gemacht wurden. Die Rekrutierung von Bildungsträgern erfolgte 

durch direkte Ansprache. Es konnten für die Untersuchung zwei Bildungsträger gewonnen 

werden. Entsprechend konnten zwei Qualifizierungsmaßnahmen untersucht werden. Diese 

werden im Kapitel 3.2 in anonymisierter Weise näher erläutert. Den Schwerpunkt der Analyse 

bildeten insgesamt sieben leitfadengestützte Interviews, die mit verschiedenen, in die Qua-

lifizierungsmaßnahmen involvierten Fokusgruppen geführt wurden. Für eine jede dieser bei-

den Qualifizierungsmaßnahmen wurde jeweils ein Interview mit der Projektleitung, ein bis zwei 

Dozentinnen und einer Teilnehmerin (TN) geführt. Leitfadengestützte Interviews haben den 

Vorteil, dass sie es vermögen, Gesprächsverläufe – im Sinne der angestrebten Vergleichbar-

keit – zu steuern und ihnen eine Struktur zu geben. Gleichzeitig bieten sie eine Interviewsitu-

ation, die der interviewten Person genügend Raum eröffnet, um die eigene Sichtweise auszu-

drücken (vgl. Flick 2006: 117, 143 ff.; Mayring 2002: 68). Die Befragung verschiedener Fokus-

gruppen zum gleichen Sachverhalt soll mehrere Perspektiven auf eben diesen eröffnen, um 

ein möglichst objektives und differenziertes Bild zu erhalten. Die Interviews wurden mit Hilfe 

eines Diktiergerätes aufgezeichnet. Jede Interviewpartnerin füllte im Vorfeld des Interviews zur 

Erfassung der sozio-ökonomischen Daten einen Fragebogen aus. Außerdem führte die Inter-

viewerin ein Begleitprotokoll, um relevante Informationen, die vor oder nach dem Interview 

noch geäußert wurden, nonverbale Eindrücke, Störfaktoren etc. festzuhalten.  

Des Weiteren wurde in je einer Unterrichtseinheit einer jeden Qualifikationsmaßnahme zum 

Zwecke einer teilnehmenden Beobachtung hospitiert. Der Fokus der Beobachtung lag auf 

der Einschätzung der Lerngruppen einschließlich ihrer pädagogisch-didaktischen Bedürfnisse. 

Die Beobachtungen wurden protokolliert. 

Die Interviews sowie die teilnehmenden Beobachtungen fanden am 24. April 2017 und am 10. 

Mai 2017 statt. Im Sinne des Datenschutzes wurden die Personennamen im Auswertungspro-

zess anonymisiert. In der direkten Rede sind Namen daher ausgespart und durch eckige Klam-

mern [..] ersetzt. Außerdem werden in der Folge sowohl die Projektleitungen als auch die Do-

zentinnen als Expertinnen bezeichnet. Diese Verallgemeinerung erfolgt ebenfalls im Sinne der 

Anonymisierung. 

Im Nachgang wurden die Interviews und Beobachtungsprotokolle transkribiert, unter Zuhilfen-

ahme einer Analysesoftware codiert und nach der qualitativen Inhaltsanalyse systematisch, 

regel- sowie theoriegeleitet themenzentriert ausgewertet (vgl. Mayring 2010: 13). 
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3.2 Sample 

Für die vorliegende Evaluation wurden Qualifizierungsmaßnahmen untersucht, die im Rahmen 

des Aktionsprogrammes Perspektive Wiedereinstieg (PWE) konzipiert wurden. Bei dem Akti-

onsprogramm handelt es sich um ein durch den Europäischen Sozialfonds gefördertes Bun-

desprogramm, das das BMFSFJ in Kooperation mit der Bundesagentur für Arbeit (BA) um-

setzt. Es verbindet gleichstellungs- und arbeitsmarktpolitische Ziele miteinander: Es „richtet 

sich an Wiedereinsteigerinnen und Wiedereinsteiger, die nach Phasen der Kinderbetreuung 

oder Pflege wieder in das Berufsleben zurückkehren möchten, ihre Partnerinnen bzw. Partner 

und Familien, Unternehmen sowie Akteurinnen und Akteure aus Beratungsstellen, Verbänden, 

Gewerkschaften u.v.m.“ (PWE 2013). Das Programm zielt darauf ab, die Chancengerechtig-

keit zwischen den Geschlechtern zu fördern, indem es die gleichberechtigte Arbeitsaufteilung 

von Familie und Beruf zwischen den Geschlechtern anregt und Frauen und Männer darin un-

terstützt, ihre Existenz- und Alterssicherung durch eine eigene Erwerbstätigkeit selbstverant-

wortlich zu sichern (vgl. ebd.).  

Von den sechs PWE-Standorten in Deutschland konnten zwei ihre Teilnahme an der Evalua-

tion zusichern. Beide Qualifizierungsmaßnahmen sind an das Rahmen-Curriculum angelehnt. 

Sie werden in der Folge näher erläutert. 

 

 Qualifizierungsmaßnahme A 

Ziele  

Die Qualifizierungsmaßnahme zielt darauf ab, die TN über die Vermittlung und Zertifizierung 

von Fachkompetenz in eine existenzsichernde sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

anstelle von geringfügiger oder illegaler Arbeit zu integrieren. Im weiteren Kontext geht es 

außerdem darum, innovative Beschäftigungsverhältnisse im Feld der Hauswirtschaft auszulo-

ten, diese in der gesellschaftlichen Wahrnehmung aufzuwerten und durch den Ausbau des 

Marktes für haushaltsnahe Dienstleistungen qualifizierte Frauen beim Wiedereinstieg in den 

Beruf zu unterstützen. 

Aufbau, Inhalte und Zertifizierung 

Die Qualifizierungsmaßnahme in Teilzeit dauert sechs Monate. Dem modularen Aufbau des 

Rahmen-Curriculums entsprechend umfasst die Qualifizierungsmaßnahme vier Basismodule 
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mit einem Workload vor Ort von gesamt von 200 Fach-Unterrichtsstunden1. Die vier Basismo-

dule widmen sich folgenden Inhalten:  

 Modul 1: Wohnung und Umfeld: Reinigung und Pflege 

 Modul 2: Kleidung und Wäsche: Professionell reinigen und pflegen 

 Modul 3: Ernährung und Verpflegung: Im Alltag und für Gäste und Feste 

 Modul 4: Hauswirtschaftliche Betreuung: Begleitung bei eingeschränkter Alltagskom-

petenz. 

Zusätzlich besuchen die TN – je nach Bedarf – einen berufsbezogenen Deutschunterricht oder 

einen Kurs für elektronische Datenverarbeitung und Arbeitsmarktkompetenzen. Außerdem ab-

solvieren sie ein vierwöchiges Praktikum in regional ansässigen Dienstleistungsagenturen, pri-

vaten Haushalten oder Institutionen der stationären oder ambulanten hauswirtschaftlichen Be-

treuung. 

Nach der Teilnahme an den für die Qualifizierungsmaßnahme obligatorischen vier Basismo-

dulen findet die Prüfung zur Assistentin für haushalts- und personennahe Dienstleistungen 

statt. Diese Prüfung wird vom Berufsverband Hauswirtschaft e.V. theoretisch und praktisch 

abgenommen. Nach erfolgreich durchlaufener Prüfung erhalten die TN die Verbandszertifikate 

Assistentin für haushalts- und personennahe Dienstleistungen und EcoCleaner für ökologisch 

bedachtes Reinigen. 

Wenn die TN erfolgreich an der Prüfung des Berufsverbands Hauswirtschaft e.V. teilgenom-

men haben, können sie zusätzliche Aufbaumodule mit einem Workload von insgesamt 100 

Unterrichtsstunden vor Ort absolvieren. Angelehnt an das Rahmen-Curriculum handelt es sich 

hierbei um Modul 5 Leistungen der hauswirtschaftlichen Versorgung und Betreuung planen, 

steuern und gestalten sowie Modul 6 Marketing hauswirtschaftlicher Dienstleistungen. Im An-

schluss an diese beiden Aufbaumodule findet eine hausinterne Prüfung statt, die zum haus-

eigenen Zertifikat zur Fachkraft für haushalts- und personennahe Dienstleistungen führt. Diese 

Module sollen auf die externe berufsabschließende Prüfung zur / zum Hauswirtschafter_in, die 

von der Landwirtschaftskammer durchgeführt wird, vorbereiten. Diese Berufsabschlussprü-

fung findet auf freiwilliger Basis statt und ist nicht per se Teil der Qualifizierungsmaßnahme. 

Alternativ zu diesen Aufbaumodulen, die dem Schwerpunkt Hauswirtschaft gewidmet sind, 

können die TN nach der Prüfung zur Assistentin für haushalts- und personennahe Dienstleis-

tungen auch Aufbaumodule zum Schwerpunkt Betreuung zu belegen. Diese Aufbaumodule, 

die ebenfalls einen Workload von 100 Fachunterrichtsstunden vor Ort umfassen, betreffen die 

                                                
1 Eine Unterrichtsstunde umfasst 60 Minuten. 
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Betreuung von Menschen mit Demenzerkrankungen. Angeboten und umgesetzt werden die 

Aufbaumodule dieses Schwerpunkt von der Johanniter Unfallhilfe e. V. Daran schließt sich die 

Prüfung zur Betreuungskraft für Menschen mit Demenzerkrankung nach § 53 c SGB XI an. 

Die erfolgreich durchlaufende Prüfung wird von der Johanniterakademie zertifiziert. 

Die fachlichen Inhalte der Qualifizierungsmaßnahmen werden um individuelle Beratungen und 

Coachings ergänzt, die den Übergang in die Erwerbstätigkeit unterstützen sollen. 

Zielgruppe 

Die Qualifizierungsmaßnahmen richten sich vor allem an Frauen, die  

- ihr steuerpflichtiges Beschäftigungsverhältnis zugunsten von familialer Carearbeit min-

destens sechs Monate unterbrochen haben, 

- sich eine berufliche Perspektive im Beschäftigungsfeld der personen- und haushalts-

nahen Dienstleistungen vorstellen können, 

- Berufserfahrung in geringfügiger Beschäftigung haben,  

- einen Migrationshintergrund haben 

- und / oder alleinerziehend sind und über keine Berufsausbildung verfügen.  

Akquise 

Die Akquise der TN erfolgt über Informationsveranstaltungen, die sich direkt an die Zielgruppe 

sowie an Beschäftigte von Institutionen, die mit der Zielgruppe der Qualifizierungsmaßnahmen 

in Kontakt stehen, richten. Dazu gehören Mitarbeiter_innen des Jobcenters, der BA, von Fa-

milien- und Nachbarschaftszentren und einschlägigen Beratungsstellen. Außerdem werden 

die Qualifizierungsmaßnahmen über Printmedien (Presse, Flyer, Plakate) beworben. 

 

Qualifizierungsmaßnahme B 

Ziele  

Die Ziele dieser Qualifizierungsmaßnahme entsprechen jenen der Bildungsmaßnahme A 

(siehe oben). 

Aufbau, Inhalte und Zertifizierung 

Die Qualifizierungsmaßnahme erstreckt sich über 64 Kurstage und ist modular aufgebaut. Sie 

setzt sich aus 5 Modulen zusammen:  
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 Grundlagen (50 Unterrichtseinheiten2 (UE)) 

o Professionelles Dienstleistungsverständnis 

o Dienstleistungsservice und -organisation 

o Rechtlicher Rahmen 

o Bewerbungstraining, Coaching 

 

 Wohnung und Wohnungsumfeld (40 UE) 

o Grundreinigungsarbeiten und regelmäßige Reinigungsarbeiten 

o Pflanzen- und Gartenarbeit 

o Schnee räumen 

o Handwerkliche Hilfen und kleine Reparaturen 

o Auto 

o Tierpflege und -betreuung 

 

 Wäsche und Kleidung (25 UE) 

o Textilreinigung und -pflege 

o Kleine Instandsetzungen 

o Gardinenreinigung und -pflege 

 

 Ernährung und Verpflegung (80 UE) 

o Lebensmittel 

o Vorbereitung und Zubereitung von Mahlzeiten 

o Gästebewirtung 

 

 Hauswirtschaftliche Betreuung (50 UE) 

o Assistenz im Alltag 

o Familienunterstützende Dienstleistungen 

Ausreichende Deutschkenntnisse sind eine Vorrausetzung, um an der Qualifizierungsmaß-

nahme teilnehmen zu können. Neben den theoretischen UE findet auch Praxisunterricht statt. 

Dieser wird vor Ort, in den Räumlichkeiten des Bildungsträgers, durchgeführt: Es sind sanitä-

ren Anlagen, die Betriebskantine und eine kleine Näherei vorhanden. Die Qualifizierungsmaß-

nahme endet mit einer Abschlussprüfung. Wird diese erfolgreich abgelegt, wird das Zertifikat 

zur Familien- und Haushaltsassistentin der Industrie- und Handelskammer ausgestellt. Eine 

zielgerichtete Vorbereitung auf die externe berufsabschließende Prüfung ist nicht vorgesehen. 

Zielgruppe 

Die Qualifizierungsmaßnahme richtet sich vor allem an Langzeitarbeitslose, an Alleinerzie-

hende, Frauen mit Migrationshintergrund und / oder die bereits im Bereich der haushaltsnahen 

Dienstleistungen – sei es auf dem regulären oder Schwarzmarkt – aktiv waren oder sind. 

Akquise 

                                                
2 Eine UE umfasst 45 Minuten. 
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Die TN stammen überwiegend aus hauseigenen Projekten, d. h. sie haben bereits bspw. ein 

sozialpädagogisches Betreuungsangebot des Bildungsträgers in Anspruch genommen und 

wurden in dem Kontext auf die hausinterne Qualifizierungsmaßnahme aufmerksam gemacht. 

Weiterhin arbeitet die Projektleiterin eng mit der ansässigen BA sowie den Jobcentern zusam-

men, sodass die TN von ihren dort arbeitenden Fallmanager_innen an den Bildungsträger 

vermittelt werden. 

3.3 Ergebnisse 

3.3.1 Einflussfaktoren auf den Qualifizierungsprozess 

Bildungsträgerexterne Einflussfaktoren 

Die konzipierten Qualifizierungsmaßnahmen werden von äußeren strukturellen Faktoren be-

einflusst. Diese bedingen die Umsetzbarkeit und die Güte der Maßnahmen. 

So hängt die Verwirklichung einer Qualifizierungsmaßnahme maßgeblich davon ab, ob die 

Finanzierung gewährleistet ist. Finanziert werden die Qualifizierungsmaßnahmen über einen 

Eigenanteil (Kofinanzierung) der TN und über Fördermittel von Bundes- und europäischer 

Ebene. Dabei determiniert die Höhe des Eigenanteils die Höhe der Fördermittel, d. h. je höher 

die Summe des Eigenanteils aller TN ist, desto mehr finanzielle Mittel kann der Bildungsträger 

für die Umsetzung des Konzeptes von Bundes- oder europäischer Ebene erwerben. Dem Bil-

dungsträger stehen damit umso mehr finanzielle Mittel zur Verfügung, je mehr Personen an 

der Qualifizierungsmaßnahme teilnehmen. Vielfach beziehen die TN der Qualifizierungsmaß-

nahmen staatliche Unterstützungsleitungen. Der Eigenanteil dieser TN wird dann durch die BA 

oder dem Jobcenter getragen. Zudem stehen diese Institutionen mit der Zielgruppe der Qua-

lifizierungsmaßnahme in einem engen Kontakt. Damit wird die Relevanz einer gelungen Ko-

operation zwischen dem Bildungsträger und diesen beiden staatlichen Institutionen deutlich: 

Von der Zusammenarbeit hinsichtlich der TN-Akquise sowie der damit zusammenhängenden 

frühzeitigen Zusicherung der Übernahme der Eigenanteile der Kosten für die Qualifizierungs-

maßnahme hängt die Umsetzung der Maßnahme ab. Allerdings konterkarieren verwaltungs-

technische Abläufe zuweilen die strategisch-zielorientierte Zusammenarbeit zwischen diesen 

Institutionen und dem Bildungsträger und gefährden damit die Umsetzung der Qualifizierungs-

maßnahme („Was immer so unsicher ist: Wie werden die finanzielle Mittel im Jahr 2018 im 

Januar aussehen? Ob [..] wiedermal vielleicht – wie in diesem Jahr, da war so eine finanzielle 

Sperre – Ausgabensperre ist beim Landkreis, weil sie nicht so viel Geld haben und diese Gel-

der wurden dann momentan für andere Zwecke vergeben und das kann sein, dass ich Anfang 
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Januar zur Information bekomme, naja wir haben kein Geld, damit wir dann die Frauen finan-

zieren können. Das ist schon sehr wichtig... das ist für alle Qualifizierungen einfach so... wir 

müssen die Kofinanzierung nachweisen und wenn wir die Teilnehmerinnen nicht haben oder 

wenn das Jobcenter sagt "Frau [..] ich hab kein Geld" ich kann das einfach nicht – ich darf es 

nicht ausgeben. Es ist oft so, dass man im Dezember nochmal Restgeld hat und es auf dem 

Markt bringt, aber im Januar wieder mal eine Stagnation ist“, Expertin (E) 1: 16 / „[…] da weiß 

ich nicht, ob ich mir meine Dozenten und Dozentinnen leisten kann, ob ich da irgendwie das 

Programm schmälern muss, weil ich zu wenig Teilnehmerinnen habe. Das ist immer diese 

Gefahr und von der Akquise hängt sehr viel ab. Je mehr Frauen ich habe, desto mehr Geld 

bekomme ich“, E 1: 12). Kann eine gewisse TN-Zahl nicht erreicht werden, kann die Qualifi-

zierungsmaßnahme nicht umgesetzt werden („[…] und das ist ja schade, da die Inhalte sind 

so toll und die Perspektive für die Frauen einmalig gut“, E 1: 18 / „[…] sind viel mehr Arbeits-

plätze, die dann wieder auf dem Markt sind“, E 1: 22). Nicht nur die Umsetzung des Projektes, 

sondern auch die Akquise qualifizierter Dozentinnen, die maßgeblich die Güte und Zielerrei-

chung des Projektes bedingen, hängt von der Finanzierung der Qualifikationsmaßnahme ab 

(„Ich bin so unzufrieden, dass mir finanziell die Hände gebunden sind, ja dass ich immer um 

gute Dozentinnen kämpfen muss, weil die Honorare, die wir anbieten, das sind nicht die Ho-

norare, die man auf dem freien Markt bekommt. […] sind alles Meisterinnen und Betriebsleite-

rinnen […] aber normalerweise, wenn sie dann irgendwo Präsentationen haben, bekommen 

sie das Doppelte […]“, E 1: 74.  

Der Bildungsträger ist auf eine reibungslose und enge Zusammenarbeit mit den o. g. Ämtern 

angewiesen, um zielführende Qualifizierungsmaßnahmen anbieten zu können. Zwar bestehen 

diesbezüglich bereits Kooperationsansätze, diese sind allerdings noch verbesserungsbedürf-

tig. So wird von Seiten eines Bildungsträgers gewünscht, dass ein neuer Durchgang der Qua-

lifizierungsmaßnahme frühzeitig auch von Seiten der Ämter über verschiedene Wege bewor-

ben wird – bspw., indem Empfängerinnen staatlicher Unterstützungsleistungen schriftlich zu 

Informationsveranstaltungen über die Qualifizierungsmaßnahme, die der Bildungsträger an-

bietet, eingeladen werden. Dadurch könnten viele potentielle TN auf die Maßnahme aufmerk-

sam und im Idealfall akquiriert werden und zudem die Frage über die Übernahme des Eigen-

anteils frühzeitig geklärt und verlässlich organisiert werden In diesem Kontext wird es als prob-

lematisch empfunden, dass die Zuständigkeiten in den Ämtern gelegentlich wechseln, sodass 

die Fallmanager_innen die Personen, die sie betreuen, oftmals nicht ausreichend dahinge-

hend einschätzen können, ob sie zur Zielgruppe der Bildungsmaßnahme zählen („Ich hätte die 

Vorstellung gehabt, dass ich eine Informationsveranstaltung anbiete, dass ich mehrere Besu-

cherinnen, die angeschrieben werden von den Ämtern, dass sie kommen und ich quasi er-
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zähle, was wir hier anzubieten haben. Das passierte vor dem ersten Kurs, aber vor dem zwei-

ten Kurs schon nicht, da die Umschichtungen in den Ämtern so waren, dass sie die Kundinnen 

gar nicht kannten und sie wussten gar nicht, wen sie da anschreiben sollten und das bremst 

uns schon ein bisschen aus“, E 1: 78).  

Mit der Hoffnung auf mehr Planungssicherheit und größeren Handlungsspielräumen hinsicht-

lich einer pädagogisch sinnvollen Herangehensweise wird der Wunsch geäußert, nicht nur 

frühzeitig die Zusicherung der Übernahme des Eigenanteils für die Qualifizierungsmaßnahme 

zu erhalten, sondern diese auch auf später stattfindende Durchläufe der Qualifizierungsmaß-

nahme übertragen zu können. Dies wäre angebracht, falls es abzusehen ist, dass einzelne, 

noch nicht bildungsreife TN erst an einem später stattfindenden Durchgang erfolgreich teilneh-

men könnten, weil sie zur Erlangung der Bildungsreife zuvor noch andere Unterstützungsmaß-

nahmen benötigen („ […] das fehlt so ein bisschen, das wäre so mein Traumwunsch, dass ich 

vielleicht 20, 30 Frauen habe und mit denen das alles nochmal bespreche und gucke, sind sie 

schon jetzt soweit für diese Qualifizierung oder sie müssen nochmal irgendwelche Defizite 

beseitigen und im nächsten Jahr die Qualifizierung machen“, E 1: 10 / „Naja, Akquise könnte 

besser werden, d.h. ich würde mich schon freuen, dass ich rechtzeitig eine Auswahl an geeig-

neten Teilnehmerinnen bekomme – die Sicherheit zu haben und auch die Auswahlmöglichkeit, 

dass ich dann sagen könnte‚ okay, sie machen nochmal einen Deutschkurs, was finanziert 

wird – vielleicht vom Jobcenter – und dann sehen wir uns im nächsten Kurs, weil ihre Sprach-

kompetenz noch nicht so gut ist‘. […] Da bin ich unzufrieden, da habe ich andere Vorstellun-

gen, die Frauen zu bekommen. Akquise und Geld – die zwei Sachen“, E 1: 76).  

Neben der Finanzierung von vorgeschalteten Sprachkursen besteht auf Seiten der Bildungs-

träger auch die Hoffnung, dass TN ohne Führerschein, einen solchen finanziert bekämen. Be-

gründet wird dies mit dem Charakter der angestrebten Erwerbstätigkeit: Vor allem, wenn die 

Dienstleistenden TN in privaten Haushalten arbeiten, halten sie sich nur stundenweise an ei-

nem Einsatzort auf. Der Wechsel des Einsatzortes muss dann schnell gewährleistet werden 

können. In Einzelfällen wurde der Führerschein bereits begleitend zur Qualifizierungsmaß-

nahme vom Jobcenter finanziert, allerdings ist dies eher die Ausnahme als die Regel und hängt 

auch von guten Kontakten zwischen den Mitarbeitenden des Bildungsträgers und des Jobcen-

ters ab. Hinsichtlich der Mobilität der TN während der Qualifizierungsmaßnahme werden von 

Seiten der Ämter Fahrtkostenzuschüsse gewährt. Diese Fahrtkostenbezuschussung hängt – 

genau wie die Übernahme des Eigenanteils der Kosten für die Qualifizierungsmaßnahme – 

von der Präsenz der TN an der Bildungsmaßnahme ab. Aus diesem Grunde sind die Bildungs-

träger dazu angehalten, Anwesenheitslisten, Entschuldigungen und Krankmeldungen regel-

mäßig bei den zuständigen Ämtern einzureichen.  
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Eine positive Grundeinstellung zur Relevanz und zum Potential der Qualifizierungsmaßnahme 

ist die grundlegende Voraussetzung für eine zielführende Zusammenarbeit mit den Jobcentern 

und den BA. Eine solche ist nicht immer selbstverständlich, sodass die Verantwortlichen der 

Bildungsträger gelegentlich Überzeugungsarbeit leisten müssen („[…] da es bei uns […] keine 

Dienstleistungsagenturen in dem Sinne wie flächendeckend in NRW gibt. Für die […] ist das 

wirklich Neuland. Und dann muss man natürlich schon sensibilisieren. Dann kommen Fragen 

wie ‚Wer braucht denn so was?‘ und ‚Wer stellt die später ein?‘, das war auch eine Frage, 

‚Was machen die dann später mit ihrem Abschluss?‘, E 3: 9 / „Wie gesagt, bei uns ist das 

schon noch ein bisschen ein Tabuthema […]“, E 3: 12). 

Findet keine frühzeitige und verlässliche Absprache sowie strategisch-zielorientierte Zusam-

menarbeit zwischen diesen staatlichen Institutionen und dem Bildungsträger statt, gefährdet 

das die Umsetzung der Qualifizierungsmaßnahme. Aufgrund sämtlicher Hindernisse, die sich 

ergeben, bis eine Qualifizierungsmaßnahme reibungslos und zielführend umgesetzt werden 

kann, wünscht eine Expertin anderen Bildungsträgern, die ähnliche Maßnahmen initiieren 

möchten, „einen langen Atem“, E 3: 72). 

Bildungsträgerinterne Einflussfaktoren 

Die Güte der konzipierten Qualifizierungsmaßnahmen wird auch von bildungsträgerinternen 

Faktoren beeinflusst. Dabei werden die internen Einflussfaktoren teilweise von den äußeren 

determiniert. 

In den Gesprächen mit den Expertinnen wird deutlich, dass die Umsetzung und der Erfolg der 

Qualifizierungsmaßnahmen in hohem Maße von der TN-Akquise abhängen. Um potentielle 

TN über die Qualifizierungsmaßnahme zu informieren, werden von Seiten der Bildungsträger 

vielfältige Kommunikationskanäle genutzt: Es wird über zielgruppengerechte Flyer, Pro-

grammhefte der Bildungsträger, Informationsveranstaltungen, Webauftritte, die Ansprache an-

derer Bildungsträger (bspw. von Sprachkursen) und von Fallmanager_innen und Arbeitsver-

mittler_innen in den Jobcentern und der BA, Pressenotizen in kostenlosen und damit nieder-

schwelligen lokalen Zeitungen und in hausinternen anderen Angeboten auf die Qualifizie-

rungsmaßnahme hingewiesen und über sie informiert. Außerdem werden potentielle TN im 

ländlichen Bereich auch aktiv aufgesucht. In diesem Zusammenhang rät eine Expertin ande-

ren Bildungsträgern, die vergleichbare Qualifizierungsmaßnahmen anbieten möchten: „Sie 

sollten vielleicht bei der Akquise Unterstützung bekommen oder die Akquise rechtzeitig orga-

nisieren, professionell organisieren. Die Leute kommen nicht alleine, man muss sie abholen“ 

(E 1: 121). 
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Für den Erfolg der Maßnahme zur Qualifizierung und Professionalisierung der TN sind Pra-

xiseinheiten in mehrfacher Hinsicht entscheidend: Sie festigen die Fachinhalte („gerade wenn 

man die Möglichkeit hat, das Ganze in die Praxis umzusetzen, dann ist es für die Teilnehmer 

immer leichter, das zu begreifen“, E 2: 15 / „Man nimmt halt vieles mit aus den Praxisarbeiten“, 

TN 2: 42), und sorgen für motivationssteigernde Erfolgserlebnisse bei der Zielgruppe, da sie 

an den Fähigkeiten und Stärken dieser anknüpfen („Das sind ja eben auch praxisorientierte 

Menschen. Also die mehr praktisch denken und das bestärkt sie ja auch in ihren Anlagen und 

Fähigkeiten“, E 5: 50). Damit zusammenhängend wird auch die Notwendigkeit geeigneter Pra-

xisräume deutlich („Ich bin sehr zufrieden, dass es uns gelungen ist, den Fachunterricht in 

dem Bereich Raumpflege und Wäschepflege in den Räumen der berufsbildenden Schule um-

zulegen, weil sonst kamen die Dozentinnen mit einem Koffer mit Sachen und da haben sie 

richtige Fachräume. Da haben die Teilnehmerinnen auch die Möglichkeit, den Maschinenpark 

für einen Klein-, aber auch für einen Großhaushalt kennenzulernen und damit zu arbeiten und 

sie haben da die Möglichkeit, mit einer großen elektrischen Mangel zu arbeiten. Sie lernen 

auch die Bedienung von Industriewaschmaschinen und Industrietrocknern. Das ist das, was 

sie dann später in Seniorenheimen in dem Bereich Hauswirtschaft arbeiten, da haben sie auch 

damit zu tun. Das hätten wir hier vor Ort in der Schule nicht gehabt“, E 1: 72). Nicht allen 

Bildungsträgern stehen professionelle Praxisräume zur Verfügung: „Dann fangen wir mal mit 

den Räumen an: […] Es gibt z.B. keine Waschmaschine, kein Bügeleisen, kein Bügelbrett, 

kein eigener Putzwagen, nur von der Fremdfirma, den sollte man normalerweise nicht nutzen. 

Das sind alles so Sachen bzw. Themen, die hier so angesprochen wurden, die überwiegend 

theoretisch gemacht werden mussten, weil es natürlich kein Anschauungsmaterial gibt. […] 

wenn es gerade um Wäschepflege und Reinigung geht, da müssen wir schon sehr improvisie-

ren, meine Kollegin und ich. […] Wir haben natürlich dann Anschauungsmaterial dagehabt, 

Material von Elektrofachgeschäften, was für Maschinen die anbieten. Gerade wenn man 

wäscht, dann wäre halt schon mal ganz gut, wenn man an einem Tag waschen und aufhängen 

könnte und am nächsten Tag sich dann weiter um das Thema kümmern“, E 4: 78. 

Es wird deutlich, dass im bildungsträgerinternen Fachunterricht der handlungsorientierte Pra-

xisunterricht eine ebenso große Bedeutung hat wie die theoretischen Inhalte. Neben diesen 

intern umgesetzten Praxisphasen sind auch längere externe Praktika wichtig. Über diese ist 

es möglich, kann  nicht nur die Professionalität der TN durch Erfahrungen zu stärken und 

individuelle Präferenzen im vielseitigen Einsatzgebiet der haushaltsnahen Dienstleistungen 

auszuloten, sondern auch Kontakte zu künftigen Arbeitgebern aufzubauen. Außerdem stärkt 

es die TN in ihrem Kompetenzerleben, wenn sie die in der Qualifizierungsmaßnahme neu ge-

lernten Kenntnisse und Fähigkeiten professionell anwenden können und dürfen. 



- 28 - 
 

Weiterhin wird darauf aufmerksam gemacht, dass für den Erfolg der Maßnahme zur Qualifi-

zierung und Professionalisierung der TN gute Dozent_innen, die über ein fundiertes, theorie- 

und praxisbasiertes Fachwissen verfügen, von großem Wert sind. Um dies zu gewährleisten, 

werden in den verschiedenen Unterrichtsfächern sowie im fachpraktischen und im fachtheo-

retischen Unterricht entsprechende Expert_innen als Dozent_innen eingesetzt. Neben dem 

Fachwissen sind allerdings auch hohe pädagogisch-didaktische Fähigkeiten, ein hohes Maß 

an Empathie und kommunikativen Fähigkeiten sowie Reflexionsvermögen angezeigt, die es 

erlauben, auf die besonderen Bedürfnisse der Bildungsgruppe, einzugehen und so einen ziel-

führenden Unterricht zu halten. So sind die Dozent_innen beispielsweise mit Konzentrations-

schwierigkeiten, die die TN teilweise aufweisen und die unterschiedlich begründet sein kön-

nen, konfrontiert.  

Hinter solchen Konzentrationsschwierigkeiten können sich private Angelegenheiten verber-

gen, etwa Probleme in der Familie, die Herausforderung, Familie und Qualifizierungsmaß-

nahme miteinander zu vereinbaren, psychische Erkrankungen oder einfach die herausfor-

dernde Situation, nach oftmals langer Zeit wieder einen Unterricht zu besuchen („Krankheits-

fälle in der eigenen Familie oder wenn Kinder gerade wieder ein bisschen hibbelig sind oder 

früh- oder spätpubertäre Probleme aufweisen […]. Das belastet natürlich die Frauen, weil sie 

natürlich auch teilweise alles alleine stemmen müssen, dadurch, dass viele unsere Leute hier 

alleinziehende Mamas sind. Gerade bei der Alltagsbetreuung ist das so“, E 5: 28 / „Und Ab-

brecher sind diejenigen, die sich überfordert fühlen, glaube ich. Bei manchen und bei dieser 

einen Teilnehmerin, die jetzt abgebrochen hat, da waren die privaten Probleme so groß, dass 

sie keine Merkfähigkeit hatte und und und. […] Das hatte psychische Probleme, das war kein 

Desinteresse oder fehlendes Vermögen“, E 2: 33). 

Neben den Konzentrationsschwierigkeiten gehören mangelnde Sprachkenntnisse zu den 

schwerwiegenden Herausforderungen, die die Zielgruppe an die Qualifizierungsmaßnahme 

stellt. Dies betrifft hauptsächlich TN mit Migrationserfahrung aber auch – vor allem im schrift-

lichen Sprachgebrauch – bildungsfernere Personen ohne Migrationshintergrund. Sind die 

Sprachmängel bei einzelnen TN sehr groß, verzögert sich der Unterricht dadurch (Interviewe-

rin (I): „D.h. Sie haben bei diesem Kurs außerplanmäßig viel wiederholt?“, befragte Person 

(B): „Geplant war inhaltlich noch ein bisschen mehr. Wir haben Demenzerkrankung gemacht, 

aber ich hätte mir gewünscht, dass wir das noch mehr machen, so in der Praxis, dass es noch 

etwas mehr vertiefend ist, da ich glaube, dass das ein großes Klientel sein wird, wo sie Ar-

beitsgebiete finden werden – das ist ein riesiger Arbeitsmarkt“, I: „Woran lag das, dass Sie 

dieses Mal so viel wiederholen mussten?“, B: „Wieder an der Sprache – also das ist meine 

Einschätzung“, E 2: 66-69 / „Und dann ist das eben auch immer schlecht einzuschätzen, wenn 

jemand etwas nicht beantworten kann – liegt das jetzt daran, dass er ein Unvermögen hat, um 
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das zu verstehen, oder liegt es tatsächlich daran, dass er das nicht verstanden hat, weil er die 

Begriffe einfach nicht kennt. Das ist dann immer schwer zu beurteilen“, E 2: 62). 

Auch mangelndes Selbstbewusstsein kann zu einer geringen Beteiligung im Unterricht füh-

ren („Die, die die Prüfung nicht bestehen, glaube ich, da liegt das tatsächlich daran, dass sie 

bestimmte Dinge nicht verstehen... ich will gar nicht sagen aus fehlendem Intellekt sondern, 

dass sie sich auch nicht trauen zu sagen, ‚das habe ich nicht verstanden‘ […]“, E 2: 30-31 / 

„[…] wenn auch die Teilnehmerinnen auch zu schüchtern sind, vielleicht nicht selbstbewusst 

genug, um vor der Gruppe zu sprechen und sich zurückzuziehen […]“, E 2: 34). Hier müssen 

die Dozent_innen über eine hohe Diagnosekompetenz verfügen, um beurteilen zu können, ob 

die geringe Unterrichtsbeteiligung auf mangelnde Sprachkenntnisse, kognitive Voraussetzun-

gen oder ein mangelndes Selbstbewusstsein zurückzuführen ist. 

Daneben kann die Bildungsgruppe in ihren Fähigkeiten und Vorkenntnissen sehr hetero-

gen sein („Die Teilnehmerinnen machen sehr gut mit, sind sehr gut drauf. Haben auch schon 

unterschiedliche Grundkenntnisse natürlich. Manche, die sind sehr fit in der Hauswirtschaft, 

haben teilweise auch schon in diesem Bereich gearbeitet und sind da auch schon fortgebildet. 

Andere wiederum fangen wirklich bei Null an“, E 4: 11). Hier ist eine Binnendifferenzierung in 

der didaktischen Vorgehensweise angezeigt. 

Abgesehen von diesen individuellen Persönlichkeitsmerkmalen – auf die professionell-didak-

tisch reagiert werden muss – tangieren auch institutionell-strukturelle Einflussfaktoren den 

Bildungserfolg der TN.  So können Betreuungsverpflichtungen zu Unterrichtsabstinenz führen 

(„Die noch kleine Kinder haben, und das alles unter einem Hut zu bringen, ist oft nicht leicht. 

Gerade morgens – bis man die dann in Schule/Kindergarten gebracht hat. Manche Teilneh-

merinnen können dann eben auch erst eine halbe Stunde später kommen, eben da sie kleine 

Kinder haben“, TN 1: 39). 

Die Bildungsträger versuchen auf diese mehrdimensionalen Bedürfnisse, die die Zielgruppe 

an die Qualifizierungsmaßnahme stellt, einzugehen, damit das konkrete Ziel der Qualifizie-

rungsmaßnahme  – dem Bildungserfolg der TN – erreicht wird: Sprachprobleme, als einer der 

schwerwiegendsten Gründe, die einer erfolgreichen Teilnahme an der Qualifizierungsmaß-

nahme entgegenstehen („Ich habe schon mehrere Kurse durchgeführt, aber das mit der Spra-

che ist mir am meisten aufgefallen“, E 2: 15), werden teilweise durch begleitende Sprachkurse 

versucht aufzufangen. Außerdem werden Prüfungsformen in Betracht gezogen, die Personen 

mit Sprachproblemen entgegenkommen – beispielsweise indem die betroffenen Personen 

mehr Zeit für die Prüfung bekommen, Prüfungen in mehreren Sprachen oder in sehr leichter 

Sprache entwickelt werden oder zur erleichterten Bearbeitung auch Multiple-Choice-Fragen 
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und veranschaulichende Abbildungen umfassen. Diese Vorgehensweise befinden die Exper-

tinnen allerdings nicht als ideal und sprechen sich daher teilweise mit Nachdruck dafür aus, 

dass TN, die in sprachlicher Hinsicht Nachholbedarf haben, erst einen Sprachkurs, in dem 

auch einschlägige Fachtermini aufgegriffen werden, und im Anschluss die eigentliche Qualifi-

zierungsmaßnahme – den praktischen und theoretischen Fachunterricht – besuchen sollten. 

Denn vielfach ist es nicht möglich, während des Unterrichts in der eigentlich erforderlichen 

Intensität auf sprachliche Verständnisschwierigkeiten einzugehen („[…] ganz ganz wichtig 

finde ich eine gewisse Sprachkompetenz. Ich glaube, dass es sinnvoll wäre, auch vorher zu 

prüfen, inwieweit die Sprachkenntnisse sind, weil wenn die ganz schwach sind, dann ist das 

im Unterricht ganz ganz schwierig, weil manche gute Schüler da sind, die man zu wenig fordert 

oder die man fordern könnte und dann muss man zu sehr ins Detail gehen und da geht viel 

Zeit verloren, wenn wenig Sprachkenntnisse da sind. Ich finde ein bestimmtes Level müsste 

einfach da sein“, E 2: 25 / [...] „Die machen das zwar parallel, aber ich fände es besser, wenn 

das vorweg laufen würde“, E 2: 27). Teilweise wird bereits so vorgegangen, dass Sprachkurse 

vorgeschaltet werden. Können sprachliche Hindernisse von Seiten des Bildungsträgers aller-

dings nicht rechtzeitig aufgefangen werden und fehlt auch die Eigeninitiative der TN – bei-

spielsweise insofern als dass sie sich privat mit anderen TN zum Nacharbeiten treffen, sich in 

der Pause unklare Inhalte von den anderen TN noch einmal erklären lassen oder bei der Nach-

arbeit Zuhause ihre Kinder um Übersetzung der Inhalte bitten – ist die erfolgreiche Teilnahme 

an der Qualifizierungsmaßnahme gefährdet („[…] da muss man schon schauen, dass die Teil-

nehmerinnen gut in Deutsch sind in Wort und Schrift, weil sonst geht es einfach nicht“, E 5: 

80). 

Außerdem wird versucht, ein lernförderlicher und der Persönlichkeitsentfaltung dienlicher 

Raum zu schaffen. Der Unterricht soll positiv erlebt werden. Dies erfolgt durch die Gestaltung 

einer angstfreien und gelösten Atmosphäre sowie einem wertschätzenden, respektvollen und 

humorvollen Umgang miteinander sowie durch fördernde und unterstützende Lernangebote. 

Hierzu bieten sich didaktische Methoden an, die den TN Erfolgserlebnisse versprechen. Dazu 

gehören vor allem Praxisphasen, denn diese knüpfen an die Stärken und Erfahrungen der TN 

an und schaffen derart den Bezug zu ihrer Lebenswelt. Außerdem bieten sie ihnen die Gele-

genheit, ihr Können unter Beweis zu stellen, sodass sie motivationssteigernde Erfolgserleb-

nisse erfahren („[…] Praxisunterricht... Ja, ich finde den gut und notwendig, weil sie da auch 

ihre Erfolgserlebnisse haben. Manchmal haben Teilnehmerinnen selber ganz tolle Tricks, die 

sie so vorführen und damit glänzen können und anderen mit auf den Weg geben können“, E 

2: 42). Tatsächlich sind die Praxisphasen unter den TN sehr beliebt. Im Praxisunterricht wech-

seln sich lehrer- und schülerzentrierte Unterrichtsphasen ab, sodass die TN sich selbst erpro-

ben können. Derart wird mit den Praxisphasen zugleich eine Handlungsorientierung verfolgt. 
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Im Sinne eines zielführenden Unterrichts ist den Expertinnen eine zielgruppenorientierte Ver-

mittlung der Unterrichtsinhalte wichtig. Dies macht sich beispielsweise in der Auswahl des Un-

terrichtsmaterials bemerkbar. Ganz im Sinne kognitiv-konstruktivistischer Lerntheorien wird an 

das Vorwissen der TN angeknüpft, indem es aktiviert, diagnostiziert und in den Unterricht in-

tegriert wird. Um eine möglichst hohe TN-Beteiligung zu erlangen, verfolgen die Dozentinnen 

im Theorieunterricht eine aktivierende Didaktik, die eine hohe Beteiligung der TN fordert. Dabei 

dominieren teilweise die Redebeiträge der lebhafteren TN, wohingegen stillere aus dem Blick 

geraten. Teilweise sind lehrerzentrierte – im Gegensatz zu schülerzentrierten – Unterrichtsfor-

men zu beobachten. Dennoch empfinden die TN den Unterricht als aufschlussreich, anregend 

und inspirierend. Um den Unterrichtsinhalt zu festigen und auf die Abschlussprüfung vorzube-

reiten, wird der Unterrichtsstoff wiederholt und werden Zwischenprüfungen geschrieben, die 

nicht in die Gesamtbeurteilung der TN hinsichtlich ihres Erfolgs bei der Qualifizierungsmaß-

nahme eingehen. Vielmehr soll derart dazu angeregt werden, die Unterrichtsinhalte privat noch 

einmal zu wiederholen, um sie so zu festigen und den TN die Gelegenheit zur Selbsteinschät-

zung zu geben. Durch die Simulation der Prüfungssituation wird ferner Transparenz hinsicht-

lich der Abschlussprüfung erzeugt, was etwaigen Prüfungsängsten entgegenwirken kann. Au-

ßerdem können die Dozent_innen über solche Zwischenprüfungen den Lernerfolg bzw. Wie-

derholungsbedarf einzelner TN ermitteln.  

Um den individuellen Lernerfolg der TN zu fördern, behalten die Dozent_innen auch Gruppen-

prozesse im Blick und versuchen situativ- und gruppenspezifisch adäquat darauf zu reagieren. 

So werden Verhaltensregeln vereinbart, die auf eine Lernatmosphäre hinarbeiten, die es den 

verschiedenen Individuen erlaubt, einen größtmöglichen Nutzen aus dem Unterricht zu ziehen. 

U. a. auf diesem Wege wird auf die Heterogenität der Lerngruppe hinsichtlich individueller 

Lernvoraussetzungen eingegangen. Die Dozent_innen stoßen solche Aushandlungsprozesse 

an, in die die ganze Gruppe einbezogen wird, und achten auf die Umsetzung der vereinbarten 

Verhaltensregeln. Falls persönliche Konflikte zwischen den TN an die Oberfläche treten und 

die Atmosphäre im Kurs beeinträchtigen, werden diese geklärt, damit sie den Lernerfolg nicht 

beeinträchtigen. Im Hinblick auf die Strukturierung des Unterrichtsablaufs reagieren die Do-

zent_innen ferner auf die Bedürfnisse der TN – Pausen werden bei Bedarf statt nach einem 

starren Ablaufplan eingelegt. Auch die inhaltliche Schwerpunktsetzung eines Unterrichts wird 

von der spezifischen Gruppenzusammensetzung eines jeweiligen Kurses geleitet. Befinden 

sich TN mit Migrationshintergrund im Kurs, wird z. B. versucht, deren kulturelle Erfahrungen in 

den Unterricht zu integrieren. 

Neben der Gestaltung einer fördernden Lernsituation wird versucht, die TN durch individuell 

abgestimmte Coachings und sozialpädagogische Beratungen in ihrem Selbstbild und in ihrer 



- 32 - 
 

Selbstwirksamkeitserwartung zu stärken sowie bei der Entfaltung ihrer Persönlichkeit zu un-

terstützen. Dabei wird teilweise auch die Familie einbezogen, damit gemeinsam Wege ausge-

lotet werden können, die es der TN erlauben, erfolgsversprechend an der Qualifizierungsmaß-

nahme teilnehmen zu können. Dazu gehören auch Aushandlungsprozesse zwischen den 

Haushaltsmitgliedern im Hinblick auf die Arbeitsteilung im Alltag oder die Suche nach anderen 

Möglichkeiten zur zeitlichen Entlastung der TN, sodass – auch über die Dauer der Qualifizie-

rungsmaßnahme hinweg – zeitliche Freiräume für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit ge-

schaffen werden. Die Stärkung des Selbstbildes der TN und ihrer Selbstwirksamkeitserwar-

tung wird auch über die Aufwertung professionell und privat erbrachter hauswirtschaftlicher 

Arbeiten angestrebt, indem der gesellschaftliche Wert dieser Tätigkeiten herausgearbeitet und 

deren Vielfältigkeit aufgezeigt werden. Weiterhin werden die TN durch einen Unterricht, der 

die eigenen Kompetenzen erfahrbar werden lässt, über eine fundierte Qualifizierung, die den 

TN Vertrauen in die eigene Profession sowie die Perspektive auf den Zugang zum Arbeits-

markt gibt, gestärkt. Im Gespräch mit einer Expertin und einer TN wird deutlich, dass dies 

vielfach gelingt: „[…]dass sie eine ganz andere, viel hochwertigere Meinung über sich selbst 

haben. Das ist schon sehr wichtig und das haben wir bei allen erreicht […] die Frauen, die zu 

uns kommen, der Entwicklungsschritt nicht nur fachlich, sondern auch persönlich ist sehr groß. 

Wenn die Frauen längere Zeit Zuhause waren, haben sie gar keine Wertschätzung erlebt, eher 

negativere Rückmeldungen – ob von den Sachbearbeiterinnen im Jobcenter oder in der Agen-

tur oder auch im familiären Umfeld. Sie waren nichts wert und jetzt merken sie schon, dass sie 

wertvoll und kompetent sind […] Für mich ist das das wichtigste im Kurs“, E 1: 56). 

Besonders im Hinblick auf die Organisation der Alltagsversorgung benötigen die TN Unterstüt-

zung. Häufig sind sie alleine für die Alltagsversorgung der Familie verantwortlich, denn sie sind 

überwiegend alleinerziehend, verwitwet oder alleinlebend. Gerade die Kinderbetreuung ist 

nicht immer gesichert und wird von Seiten der Bildungsträger als große Hürde benannt, die 

der Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme entgegensteht. Doch mit fehlender Kinder-

betreuung ist nicht nur die Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme gefährdet, sondern 

auch der Zugang zum Arbeitsmarkt. Deswegen unternimmt ein Bildungsträger engagierte Be-

mühungen, die Kinderbetreuung der TN zu sichern: „Dann telefoniere ich mit der Pflege... Ta-

gespflegebörse […] ... sie vermitteln Tagesmütter. Ich telefoniere mit der Stadt Göttingen, ob 

es möglich ist, dass wir nochmal einen Krippenplatz bekommen oder, das heißt während der 

Akquise-Phase, oder ob da irgendwo noch ein Platz in der Kindertagesstätte ist. […] wir haben 

auch einen Bereich Pädagogik hier im Haus und die Kollegin schult auch das Personal in den 

Kindertagesstätten, und dann weiß ich aus der ersten Linie, ob da vielleicht noch Plätze frei 

sind. Das heißt sie ist so nett und fragt dann nochmal und stellt dann kurz vor und wenn da 
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irgendwas möglich ist, wir arbeiten da sehr unkonventionell, um eine Teilnehmerin zu bekom-

men und ihr wiedermal die Chance zu geben, aber das Kind muss natürlich auch betreut wer-

den. Ohne Kinderbetreuung geht das nicht. Wir haben auch Gespräche mit den Ehemännern 

oder mit dem Partner, die auch Arbeitslosengeld II bekommen, aber Zuhause nichts machen 

und auch die Kinder nicht in die Kindertagesstätte bringen usw. und dann machen wir dann 

hier schon quasi auch so Familiengespräche und ja, wenn das nicht hilft, dann müssen wir uns 

nochmal mit dem Jobcenter in Verbindung setzen, damit quasi gewährleistet wird, dass der 

Ehemann, der keine Beschäftigung hat, verpflichtet wird, mehr oder weniger, die Kinder dann 

in die Schule zu bringen oder abzuholen. Das ist dann nicht mehr so sehr nett, […] weil das 

ist für die Frauen die einzige Möglichkeit, auf den Arbeitsmarkt zu kommen“, E 1: 30 / „Also 

die Kinder müssen gut betreut sein und das ist sowieso bei uns Bestandteil jedes Frauenpro-

jektes... Dass geguckt wird, dass die Kinderbetreuung steht, dass die Notfallbetreuung steht, 

Ferienbetreuung muss stehen... Das wird alles im Vorfeld abgeklärt“, E 3: 27). Häufig ist der 

Bildungsträger bei der Organisation der Kinderbetreuung erfolgreich („[…] am Anfang sind es 

noch sehr viele Probleme, die auf mich als Leiterin zukommen, aber das klärt sich. Die Frauen 

müssen am Anfang eine starke Unterstützung bekommen, damit das auch möglich gemacht 

wird. Damit die Kinder betreut sind […] damit die Kinder tatsächlich ein Platz bekommen – das 

ist schon sehr wichtig“, E 1: 68). Falls es kurzfristig nicht gelingt, eine Kinderbetreuung zu 

organisieren, wird versucht, eine solche wenigstens mittelfristig zu sichern. Gleichzeitig wird 

der Frau die Teilnahme am nächsten Durchgang der Qualifizierungsmaßnahme in Aussicht 

gestellt. Eine ähnliche Strategie verfolgt auch der andere Bildungsträger. Auch dieser unter-

stützt die TN tatkräftig dabei, eine Kinderbetreuung zu organisieren. Dies geschieht allerdings 

bereits im Vorfeld der Qualifizierungsmaßnahme. Es können nur solche TN an der Qualifizie-

rungsmaßnahme teilnehmen, deren Kinder bereits verlässlich betreut werden. Häufig wurde 

die Kinderbetreuung im Vorfeld im Rahmen anderer hausinterne Beratungsangebote organi-

siert: „[…] wir haben diese Qualifikation mit Absicht auf den Nachmittag gelegt, weil damit 

praktisch schon die erste Hürde genommen wird. Wenn die Frau nachmittags von 13 bis 16 

Uhr zu einer Qualifizierung kommen kann, dann ist die Kinderbetreuung in dieser Zeit schon 

einmal geklärt, wenn ich das jetzt vormittags gelegt hätte, hätte ich wesentlich mehr Teilneh-

merinnen gehabt, aber das bringt mir ja später nichts im Hinblick auf Dienstleistungen. Da 

haben wir jetzt praktisch schon eine Hürde eingebaut. Ich denke, dass die Frauen, die jetzt 

drin sind, da haben die Kolleginnen auch unterstützt, die haben sie ja begleitet bis hin zur 

Qualifizierung, da ist die Kinderbetreuung geregelt und auch der Alltag, die haben Strukturen 

im Alltag, […] die kriegen das gut hin“, E 3: 29). Bei diesem Bildungsträger finden freitags keine 

Unterrichtseinheiten der Qualifizierungsmaßnahme statt, weil die Kinderbetreuung in der Stadt 

dann nicht gewährleistet ist. Über ihre jeweiligen Strategien erreichen die Bildungsträger eine 
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hohe und regelmäßige Teilnahme der TN. Nur wenige TN fehlen so oft, dass sie die Qualifi-

zierungsmaßnahme nicht erfolgreich abschließen können. 

Abgesehen von der Kinderbetreuung werden auch andere individuelle Probleme, die der er-

folgreichen Teilhabe an der Qualifizierungsmaßnahme entgegenstehen, fokussiert. Zu nennen 

ist hier die Gewährleistung der Mobilität der TN. So ist zunächst zu sichern, dass die TN den 

Unterricht erreichen können. In diesem Kontext werden häufig Bezuschussungen der Tickets 

für den öffentlichen Personennahverkehr von den Jobcentern und der BA gewährt. Diese Be-

zuschussungen sind allerdings an die Anwesenheit der TN gebunden. Perspektivisch benöti-

gen die TN einen Führerschein, sodass der Zugang zum Arbeitsmarkt tatsächlich gewährleis-

tet ist: „Und dann ist auch die Mobilität nicht gegeben. Rund um [..] entstehen jetzt auch einige 

Seniorenheime, die jetzt im Mai, Juni und August öffnen. Aber die Frauen haben keine Mög-

lichkeit, obwohl sie da jetzt eine Arbeitsstelle bekommen würden, auch eine gut dotierte Ar-

beitsstelle... sie können da nicht ankommen. D.h. auch das ist das Problem, deswegen würde 

ich probieren, in der nächsten Finanzierungsperiode ab 2019 nochmal zu gucken, ob wir für 

die Frauen, die keinen Führerschein haben, auch einen Führerschein finanzieren können, da-

mit die Frauen auch im ambulanten Bereich einfacher einsetzbar sind. Die Agenturen, die 

Dienstleistungsagenturen, im Bereich Hauswirtschaft, die haben dann auch Autos genauso 

wie Pflegedienste, aber wenn die Frauen keinen Führerschein haben, dann können sie nur mit 

einem Bus oder mit einem Kollegen zur einer Adresse kommen und dann arbeiten sie dann 

zwei oder drei Stunden und dann müssen sie weiter gehen, wie das im ambulanten Bereich 

ist. Das gleiche: Betreuung von Menschen mit Demenzerkrankung. Wenn man in eine Pflege-

dienststelle angestellt ist, man muss mobil sein und ohne Führerschein geht das nicht“, E 1: 

26. 

Zudem werden die TN bei persönlichen Problemen unterstützt: „Das sind dann oft auch 

Frauen, die nach Scheidungen nichts mehr haben, das sind dann auch Frauen, wo die Männer 

kein Unterhaltsgeld zahlen, wo die Männer nicht mehr auffindbar sind und sie einfach verlas-

sen haben... wir unterstützten sie hier auch in dem Bereich Rechtsanwalt und dann zur ersten 

Beratungsstelle usw. damit die Frauen dann Fuß fassen können und damit sie eine entspre-

chende Wohnung bekommen, weil sie eine Wohnungsklage, Räumungsklage haben usw. Das 

passiert schon auch ziemlich oft“, E 1: 25). 

Insgesamt wird im Rahmen der Qualifizierungsmaßnahme die gesamte spezifische Situation 

– einschließlich ihrer mehrdimensionaler Problemlagen – einer jeden TN wahrgenommen und 

zur Gestaltung eines individuell-unterstützenden und fördernden Lernarrangements aufgegrif-

fen. So werden die TN durch feste Ansprechpartnerinnen und ein multiprofessionelles Team, 

das sich nicht nur aus gut ausgebildeten Dozent_innen (berufserfahrenen hauswirtschaftlichen 
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Berufsschullehrer_innen / Betriebsleiter_innen, Lehrer_innen für Fachpraxis), sondern auch 

aus Sozialpädagog_innen und anderen Expert_innen zusammensetzt. Diese stehen in einem 

engen Austausch zueinander, arbeiten zusammen und betreuen die TN mit ihren multidimen-

sionalen Problemlagen. Ist eine sozialpädagogische Betreuung auch nicht immer gefordert, so 

steht sie bei Bedarf doch zur Verfügung. Die Multiprofessionalität des Teams ermöglicht die 

Bereitstellung individueller Strukturen zur Unterstützung und Förderung der einzelnen TN („Wir 

betrachten die Frauen immer ganzheitlich, da geht es nicht nur um Sprache und Kinderbetreu-

ung, sondern die haben eine Ansprechpartnerin, die sind alle Sozialpädagoginnen […] wir ha-

ben jetzt eine Frau, die muss regelmäßig zur Schuldnerberatung oder zur Fachstelle häusli-

cher Gewalt – also das wird natürlich berücksichtigt. Also die werden nicht alleine gelassen“, 

E3, 13). Bevor eine TN an der Qualifizierungsmaßnahme teilnimmt, werden den Bildungserfolg 

hemmende Faktoren ermittelt und abgebaut. Gelingt dies nicht kurzfristig, so wird versucht, 

dies mittelfristig zu gewährleisten. Die TN nehmen dann an einem späteren Kurs der Qualifi-

zierungsmaßnahme teil. Ähnlich verhält es sich, wenn eine TN aufgrund privater Probleme im 

Laufe der Qualifizierungsmaßnahme aus dieser ausscheidet. Der Austausch im Team schafft 

unter den Expertinnen zudem Verständnis für das Verhalten der TN, was wiederum der indivi-

duellen Unterstützung und Förderung zugutekommt: „Dass man auch Verständnis hat, warum 

vielleicht einer nicht kommen kann und sie trotzdem ermutigt, weiter zu machen und auch so 

Hilfestellungen bei Bewältigung des Problems anbietet“, E 1: 123).   

Die erfolgreiche Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme hängt erheblich davon ab, ob die 

TN durch private Angelegenheiten belastet sind. Wichtig ist daher, dass alle den Lernprozess 

beeinflussende Störfaktoren reduziert werden. Dabei sind dem Bildungsträger allerdings Gren-

zen gesetzt: „ […] es ist keine einfache Zielgruppe. Das sind sehr oft Frauen, die noch sehr 

viele Probleme haben, familiäre Probleme haben. Das sind  Alleinerziehende. Das kriegen wir 

alles in den Griff, aber wenn hier Frauen kommen und dann im Laufe der Qualifizierung stellen 

wir fest, dass die Frau psychisch unausgeglichen ist, da können wir dann nicht weiterhelfen. 

Da muss die Frau dann zur Beratung gehen und sie schafft das einfach nicht... weil man muss 

hier wirklich lernen - zwar die Atmosphäre ist sehr angenehm, aber trotzdem ist es Stress und 

wenn sie das nicht bewältigen können, dann können sie die Qualifizierung leider nicht zu Ende 

machen“, E 1: 10). Die Beschäftigung einer psychotherapeutischen Fachkraft ist den Projekt-

trägern aus finanziellen Gründen nicht möglich. Daher wird hier gegebenenfalls auf einschlä-

gige städtische oder kirchliche Beratungsstellen oder den Hausarzt / die Hausärztin verwiesen. 

Tatsächlich nehmen die TN sehr motiviert an der Qualifizierungsmaßnahme teil – sie interes-

sieren sich für und freuen sich auf die verschiedenen Unterrichtsinhalte. Das äußert sich in 

einer hohen Beteiligung am Unterricht sowie geringen Fehlzeiten. („Zufrieden, ja dass es jetzt 

alles so gut geklappt hat. Dass die Leute, wie gesagt, so hochmotiviert sind und auch wirklich 
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wollen, das spürt man“, E 5: 64 / „Die Teilnehmerinnen machen sehr gut mit, sind sehr gut 

drauf“, E 4: 11). Desinteresse, die beispielweise darauf zurückzuführen ist, dass die Teilnahme 

an der Qualifizierungsmaßnahme an den Erhalt staatlicher Unterstützungsleistungen geknüpft 

ist, sind seltene Ausnahmen („Fehlendes Interesse kann ich in diesem Kurs nicht sagen, das 

gab es sicherlich schon einmal, weil sie besuchen die Maßnahme, damit sie weiterhin geför-

dert werden. Das ist sicherlich bei einigen auch der Grund, aber das kann man vernachlässi-

gen“, E 2: 34). Die Frauen im untersuchten Kollektiv nahmen alle freiwillig und nicht aufgrund 

angedrohter Sanktionen an der Qualifizierungsmaßnahmen teil. Die hohe Teilnahmebereit-

schaft und Motivation sind multifaktoriell begründet. So sind sie auf Erfolge der pädagogisch-

didaktischen Bemühungen des Bildungsträgers zurückzuführen, eine zielgruppengerechte 

Qualifizierungsmaßnahme anzubieten. Sie gehen auch zurück auf Hoffnungen und Erwartun-

gen der TN, den Einstieg in den regulären Arbeitsmarkt zu schaffen (I: „Was sind ihre Erwar-

tungen an die Maßnahme?“ B: „Dass ich wieder einsteige“, TN 2: 20). In diesem Zusammen-

hang wirkt das Tätigkeitsfeld sehr motivationssteigernd – die TN verfügen bei Aufnahme der 

Qualifizierungsmaßnahme aufgrund ihrer langjährigen Erfahrungen im eigenen Haushalt be-

reits über hauswirtschaftliche Vorkenntnisse. Im Kontext der guten Perspektiven am Arbeits-

markt, die haushalts- und personenbezogene Ausbildungen eröffnen, sind die TN hochmoti-

viert, ihre informellen Erfahrungen in formale zu transferieren, die ihnen erst den Zugang zum 

Arbeitsmarkt erlauben. Sie begreifen ihre häufig langjährigen Erfahrungen als Hausfrau und 

Mutter somit als Chance auf eine Beschäftigung und damit auf Selbständigkeit („Ja, dass ich 

eben sinnvoll einsetzen kann, was ich mein Leben lang gelernt habe und damit auch noch 

Geld verdienen kann“, TN 1: 16 / „Ja also mit der Motivation - das finde ich wirklich gut. Und 

ich glaube auch, wenn sie für sich einen Sinn darin sehen und dann gibt es ja auch eine Si-

cherheit für später, wenn sie in der Praxis dann tatsächlich arbeiten“, E 2: 64). Die Bereitschaft, 

eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen, äußert sich auch darin, vollzeitnah arbeiten zu wollen, 

falls die institutionell-strukturellen Rahmenbedingungen es erlauben („Sehr motiviert und sie 

möchten endlich mal auf eigenen Füßen stehen. Sie möchten sehr oft in Teilzeit arbeiten we-

gen den Kindern, aber wenn die Kinderbetreuung gesichert ist, dann arbeiten sie auch voll-

zeitnah. Das heißt mit 30 Stunden […]“, E 1: 49). Gemäß der Erfahrungen der Expertinnen 

kommt es sehr selten vor, dass eine TN im Grunde kein Interesse daran, eine Erwerbstätigkeit 

aufzunehmen. Dies trifft zu, obwohl die Verdienstmöglichkeiten zu Beginn einer Erwerbstätig-

keit nur etwa der Höhe der staatlichen Unterstützungsleitungen entsprechen.  

Die Motivation, eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen, ist auch eng geknüpft an die Steigerung 

des Selbstwertgefühls der TN – die formelle Ausbildung, die Erkenntnis über den gesellschaft-

lichen Wert der hauswirtschaftlichen Arbeit („oder [ich] auch erkenne, wie wichtig die Arbeiten 

sind fürs alltägliche Leben – für alle Menschen im Grunde“, TN 1: 53) und der Übergang in 
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einen organisierten und strukturierten Tagesablauf lassen die Frauen zufriedener werden und 

stabilisieren ihre Bereitschaft, der neu aufgenommenen Beschäftigung dauerhaft nachzuge-

hen. Gelingt es dann, das Erwerbsvolumen auszuweiten, steigen auch ihre Verdienstchancen. 

Auch die breiten Einsatzmöglichkeiten sowie die vielfältigen Aufgaben in den haushalts- und 

personenbezogenen Berufen wirken motivationssteigernd auf die TN. 

3.3.2 Anschlussfähigkeit an den Arbeitsmarkt 

Nachdem bisher die Stellschrauben skizziert wurden, die einen Einfluss auf die Güte der Qua-

lifizierungsmaßnahme haben, wird nun die Anschlussfähigkeit der beiden Qualifizierungsmaß-

nahmen am Arbeitsmarkt abgebildet. Zuvor werden die Erwartungen erörtert, die die Bildungs-

träger mit den Qualifizierungsmaßnahmen verbinden.   

Wie im Kapitel 3.2 bereits geschildert wurde, zielen die Qualifizierungsmaßnahmen darauf ab, 

die TN nach erfolgreicher Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme in eine sozialversiche-

rungspflichte Beschäftigung im breiten hauswirtschaftlichen Beschäftigungsfeld zu überführen. 

Als potenzielle Arbeitgeber kommen v. a. Agenturen für haushaltsnahe Dienstleistungen, Pri-

vathaushalte oder Einrichtungen der stationären oder ambulanten Pflege in Betracht. Die TN 

sollen bspw. nach einer längeren Phase der familial bedingten Erwerbsunterbrechung in eine 

existenzsichernde Erwerbstätigkeit überführt werden. In sog. Minijobs soll hingegen dezidiert 

nicht vermittelt werden. Mit diesem Anspruch verbunden ist die Erwartung, den TN ein fundier-

tes und − angesichts des breiten Aufgabenspektrums des Arbeitsfeldes − differenziertes, fach-

liches Wissen zu vermitteln – sie also für den Arbeitsmarkt adäquat zu qualifizieren und zu 

professionalisieren, sodass sie dort konkurrenzfähig sind und zum Ausbau des aufstrebenden 

Marktes der haushaltsnahen Dienstleistungen beitragen, und zwar insofern, als dass sich die-

ser tatsächlich zukunftsfähig und nachhaltig entwickelt („[…] wir würden da schon gerne eine 

Qualitätsmarke daraus machen […]“ E 3: 56). 

Wenn auch große Hoffnungen und Erwartungen an die Qualifizierungsmaßnahmen gestellt 

werden, so äußern mehrere Expertinnen auch Zweifel ob der Sinnhaftigkeit kurzer Qualifizie-

rungsmaßnahmen. Konkret bezweifeln sie, dass die kurze Ausbildungszeit ausreicht, um den 

TN ein profundes Fachwissen zu vermitteln, welches sie adäquat für den Arbeitsmarkt ausbil-

det und sie auf diesem wettbewerbsfähig auftreten lässt. Sie befürchten, dass die TN nach der 

Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme zunächst unzureichend ausgebildet seien und 

erst noch von künftigen Arbeitgebern lange eingearbeitet und damit nachqualifiziert werden 

müssten, bevor sie für diesen rentabel arbeiten könnten. Sie betrachten die Absolventinnen 

der Qualifizierungsmaßnahmen, die noch über keine Berufserfahrung verfügen, zunächst als 

Kostenfaktor für potentielle Arbeitgeber („Was wir vermitteln, sind nur grundsätzliche Dinge 

der Hauswirtschaft. Also wirklich die Basis der Hauswirtschaft. In der Kürze der Zeit kann man 
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nicht so ins Detail gehen, dafür sind es zu wenige Unterrichtseinheiten“, E 4: 9 / „Auch das ist 

ein Kostenfaktor und die erwarten halt einen bestimmten Ausbildungsstand und je weniger sie 

einlernen müssen, desto besser ist es für den Betrieb. Je schneller sie mit einem hauswirt-

schaftlichen Helfer Geld verdienen können, desto besser ist es“, E 4: 118 / „Die können sich 

das nicht leisten, ein halbes Jahr einzuarbeiten. Ich würde mal sagen, wer nach vier Wochen 

nicht weiß, wie der Hase läuft, der muss wieder gehen. Insofern lohnt sich schon eine Ausbil-

dung“, E 4: 106). Kurzzeitige Qualifizierungsmaßnahmen, wie sie in dieser Evaluation unter-

sucht worden sind, stellen für sie lediglich eine niederschwellige Hinführung zu hauswirtschaft-

lichen Beschäftigungsfeldern dar. Damit die TN tatsächlich ein fundiertes, gefestigtes haus-

wirtschaftliches Fachwissen erlangten, sind nach Auffassung dieser Expertinnen zusätzlich ein 

längeres Praktikum sowie die detaillierte Berufsausbildung, mindestens jedoch eine einjährige 

Ausbildung von Nöten. Erst damit hätten die TN reelle Chancen auf eine Beschäftigung. Dabei 

wird die große Bedeutung von Praxisphasen – gegenüber der theoretischen Ausbildung – her-

vorgehoben („Und vor allem verbunden mit Praktikum, weil die Praxis ist sehr sehr wichtig. In 

der Ausbildung da kann man die verschiedenen Gewerke quasi hautnah erleben, mit denen, 

die das wirklich machen, bekommt die Betriebsabläufe mit. Man bekommt einfach mit, wie das 

Zahnrädchen funktioniert. Das kann Theorie nicht machen. Insofern mindestens ein halbes 

Jahr Praktikum und mindestens, mindestens 12 Monate Ausbildung. Alles andere halte ich für 

schwierig“, E 4: 106). Vor allem hinsichtlich der Prüfung zur abgeschlossenen Berufsausbil-

dung zur / zum Hauswirtschafter_in – wie sie das Rahmen-Curriculum ermöglichen möchte – 

sei eine längere Praxisphase erforderlich. 

Qualifizierungsmaßnahme A 

An den beiden bisher durchgeführten Durchgängen der Qualifizierungsmaßnahme haben ins-

gesamt 28 Personen teilgenommen. Von diesen 28 TN haben alle die hausinterne Prüfung 

erfolgreich durchlaufen. Das heißt, dass alle TN die Basis- und Aufbaumodule absolviert ha-

ben (siehe Kapitel 3.2). Nach der bestandenen Prüfung konnten 23 Personen ( > 82 %) in 

sozialversicherungspflichtige Beschäftigungsverhältnisse vermittelt werden. Davon wurden 

sechs TN an Dienstleistungsagenturen, acht an Einrichtungen der ambulanten Versorgung 

und neun an Einrichtungen der stationären Versorgung – an der Schnittstelle von Hauswirt-

schaft und der Betreuung dementer Personen – vermittelt. Fünf TN wurden aus folgenden 

Gründen nicht vermittelt: Eine nahm eine Ausbildung auf, eine konnte aus familiären und zwei 

aus gesundheitlichen Gründen keine Erwerbstätigkeit beginnen und eine TN war nicht bereit 

dazu. Eine TN des zweiten Kurses strebt die externe berufsabschließende Prüfung an. Diese 

fand erst nach der Veröffentlichung der vorliegenden Evaluation statt, sodass während der 

Erstellung der vorliegenden Evaluation noch keine Informationen über den Erfolg der Prüfung 
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vorlagen. Laut Einschätzung der Projektleiterin könnten vom fachlichen Know-how her sicher-

lich noch weitere TN die berufsabschließende Prüfung erfolgreich absolvieren, allerdings feh-

len die dazu die Sprachkenntnisse.  

Die hohe Vermittlungsquote steht stellvertretend für die Professionalität der TN ( „[…] unsere 

Frauen sind schon Fachkräfte, zwar ohne richtige Ausbildung, aber die Qualifizierung hat ei-

nen sehr hohen Stellenwert, weil wir dann auch alles, was im Curriculum ist, tatsächlich abar-

beiten“, E 1: 53 / „Aber die sind schon sehr gut vorbereitet auf die Arbeitsaufnahme, E 1: 94“). 

Arbeitgeber spiegeln dem Bildungsträger vielfach eine hohe Zufriedenheit über die Qualifizie-

rungsmaßnahme von übernommenen Frauen.  

Qualifizierungsmaßnahme B 

Die Qualifizierungsmaßnahme der Bildungsmaßnahme B wurde bisher nur einmal durchge-

führt. Zehn Personen haben den Kurs begonnen, neun haben ihn erfolgreich, das heißt mit 

bestandener Abschlussprüfung, absolviert. Eine TN ist während des Kurses aufgrund der Auf-

nahme einer Berufsausbildung ausgeschieden. Die Überführung in die berufsabschließende 

Prüfung zur / zum Hauswirtschafter_in wurde im Rahmen dieser Qualifizierungsmaßnahme 

nicht angestoßen. Nach der Teilnahme an der Qualifizierungsmaßnahme konnten vier (ca. 44 

%) der insgesamt neun TN eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung aufnehmen. Da-

von nahmen zwei TN eine Tätigkeit in der stationären hauswirtschaftlichen Versorgung auf 

und zwei weitere werden in einer Dienstleistungsagentur beschäftigt.  

Obschon die dargestellten Ergebnisse der beiden Qualifizierungsmaßnahmen für sich spre-

chen, bestehen auch Hindernisse beim Zugang zum Arbeitsmarkt. So könnten von der Quali-

fizierungsmaßnahme B prinzipiell weitere TN eine Beschäftigung aufnehmen – beiden Bil-

dungsträger liegen zahlreiche weitere Nachfragen von potentiellen Arbeitgebern vor – aller-

dings sind die Absolventinnen nicht alle in Besitz eines Führerscheins, der die Voraussetzung 

für ein Beschäftigungsverhältnis bei diesen potentiellen Arbeitgebern wäre. Die Chance auf 

eine Beschäftigung hängt von der Mobilität der TN ab. Die Kosten für den Führerschein einer 

TN konnten vom Jobcenter übernommen werden. 

Eine weitere Hürde sieht eine Expertin im Preis, der nötig wäre, um eine sozialversicherungs-

pflichtige und existenzsichernde Stelle kostendeckend zu finanzieren. Damit verbunden ist die 

Forderung nach Öffentlichkeitsarbeit, um der mangelnden Zahlungsbereitschaft entgegenzu-

wirken („Die Menschen werden zunehmend gebraucht und ich glaube auch, dass da ein ganz 

großer Markt da ist. Schwäche ist, dass der Markt noch nicht sensibilisiert ist. Da werden wir 

noch sehr viel Arbeit in Öffentlichkeitsarbeit stecken müssen, um die Menschen überhaupt zu 
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überzeugen, das Doppelte zu bezahlen. Der Preis wird ein Knackpunkt sein, denke ich… Dass 

es einfach teurer ist wie wenn man sich schwarz jemand holt“, E 3: 37). 

Rahmen-Curriculum – allgemeine Einschätzung 

Das Rahmen-Curriculum erleichtert den Dozentinnen die Konzeption konkreter Qualifizie-

rungsmaßnahmen. Sie loben die Darstellung klar formulierter, fachgerechter Zielsetzungen, 

den modularen Aufbau, die Zielgruppenorientierung, die Professionalität und den Praxisbezug 

des Curriculums sowie die umfangreichen Hilfestellungen zur Konzeption konkreter Qualifizie-

rungsmaßnahmen. Die Expertinnen haben den Eindruck, dass das Rahmen-Curriculum die 

Vielfältigkeit des Beschäftigungsfelds der haushaltsnahen Dienstleistungen widerspiegelt und 

niederschwellige Bildungsangebote hervorbringen kann. 

Obschon die Expertinnen das Rahmen-Curriculum für ihre Arbeit als Bereicherung einstufen 

(„Also ich finde es toll, dass wir dieses Curriculum an die Hand bekommen haben“, E 3: 47), 

wird, wie oben bereits geschildert, teilweise bezweifelt, dass Personen, die an Qualifizierungs-

maßnahmen teilnehmen, die auf dem Rahmen-Curriculum basieren, eine für den Arbeitsmarkt 

ausreichende Professionalität erlangen können („Dass es [das Rahmen-Curriculum] halt die 

Basics vermittelt. Das was ich ganz am Anfang gesagt habe: Das, was man schon kann, mit 

neuen Aspekten verknüpft, neue Kenntnisse erlangt und dass man dadurch die Hauswirtschaft 

besser bewältigen kann. Aber letztendlich ersetzt es keine Ausbildung“, E 4: 105). 
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4 Diskussion der Ergebnisse und Ausblick 

Das Ziel des Rahmen-Curriculums ist es, die Konzeption marktfähiger Qualifizierungs-

angebote zu begleiten. Dadurch soll ein Beitrag dazu geleistet werden, den Markt für 

haushaltsnahe Dienstleistungen auszubauen und zu stärken. Mit der vorliegenden Eva-

luation galt es zu eruieren, ob und wie es niederschwellige Qualifizierungsmaßnahmen, 

die auf dem Rahmen-Curriculum basieren, vermögen, die TN für den regulären Arbeits-

markt zu qualifizieren und ihnen den Zugang zu diesem zu eröffnen. Weiterhin stellte 

sich die Frage, welche Faktoren diesen Prozess beeinflussen. Die im Kapitel drei abge-

bildeten Ergebnisse werden in diesem Kapitel mit Blick auf die Forschungsfragen the-

menzentriert diskutiert. 

 

Einflussfaktoren auf den Qualifizierungsprozess 

Bildungsträgerexterne Einflussfaktoren 

Die Zusammenarbeit zwischen den Bildungsträgern und öffentlichen Stellen kann teil-

weise optimiert werden. Aktuell gefährden Skepsis ob der Sinnigkeit solcher Qualifizierungs-

maßnahmen, kurzfristige Zusagen über die Vergabe finanzieller Mittel sowie Unsicherheiten 

über die Höhe der öffentlichen Zuschüsse die Umsetzung der Qualifizierungsmaßnahmen. 

Außerdem verläuft die TN-Akquise teilweise nicht reibungslos. In diesem Kontext ist zu emp-

fehlen, dass:  

 die gesellschaftspolitische Relevanz und das Potential solcher Qualifizierungsmaßnahmen 

von oberster politischer Ebene an alle involvierten öffentlichen Stellen kommuniziert wer-

den.   

 Ferner sollten verwaltungstechnische Abläufe so gestaltet werden, dass sie Bildungsträ-

gern eine frühzeitige Planungssicherheit zur Finanzierung der Qualifizierungsmaßnahme 

gewähren. Die Planung von Qualifizierungsmaßnahen ist langwierig. Kurzfristige Mittel-

vergaben gefährden daher ihre Umsetzung. 

 Aktuell hängt es von der Ko-Finanzierung ab, in welchem Umfang und mit welchen Do-

zent_innen – also in welcher Qualität und Güte – die Qualifizierungsmaßnahme umgesetzt 

werden kann. Dies ist kritisch zu sehen. Im Sinne der Konzeption zielführender Qualifizie-

rungsmaßnahmen sollten den Bildungsträgern stattdessen verbindliche und ausreichende 

finanzielle Zuschüsse von offizieller Seite zugesichert werden, die nicht an die TN-Zahl 

gebunden sind. In diesem Kontext ist im Sinne des angestrebten Bildungserfolgs der TN 

zu bedenken, dass ausreichend finanzielle Mittel für vorgeschaltete Sprachförderungen 
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und psychotherapeutische Unterstützungsleistungen zur Verfügung gestellt werden, damit 

die anschließend stattfindende Beschulung der TN erfolgreich verlaufen kann. Wird hier 

von öffentlicher Seite kurzfristig investiert, sind mittel- und langfristig aufgrund von Einspa-

rungen bei staatlichen Unterstützungsleistungen und gleichzeitiger Generierung von 

Steuer- und Sozialabgaben Earn-back-Effekte für den Fiskus zu erwarten. In diesem Kon-

text ist die hohe Motivation der TN, eine Erwerbstätigkeit aufzunehmen, zu unterstreichen. 

 Ferner könnten die Bildungsträger von Seiten des Jobcenters und der BA, die mit der Ziel-

gruppe der Qualifizierungsmaßnahmen eng in Kontakt stehen, weiter bei der TN-Akquise 

unterstützt werden. So ist zu empfehlen, dass potentielle TN von Sachbearbeitern dieser 

beiden öffentlichen Institutionen auf verschiedenen Wegen auf derartige Qualifizierungs-

maßnahmen aufmerksam gemacht werden. Gelingt dies frühzeitig, können zudem die 

Übernahme des Eigenanteils geklärt sowie auf andere Bedingungen, wie bspw. die Siche-

rung der Kinderbetreuung, zeitnah reagiert werden. 

 Auch die Verfügbarkeit geeigneter Praxisräume trägt wesentlich zum Gelingen von Quali-

fizierungsprozessen bei. Solche Räume sind in Berufsbildenden Schulen vielerorts vor-

handen. Öffentliche Stellen können Bildungsträger unterstützen, indem sie ihnen die Nut-

zung solcher Räume ermöglichen. 

Gelingt es, die Zusammenarbeit zwischen den Bildungsträgern und den öffentlichen Stellen 

zu optimieren, können durchaus zeitliche und personelle Ressourcen (des Bildungsträgers) 

geschont werden, die dann in die Konzeption zielführender Qualifizierungsmaßnahmen fließen 

können. 

Auch schlecht ausgebaute institutionelle Infrastrukturen zur Kinderbetreuung gefährden 

Qualifizierungsprozesse, wenn TN von vorneherein aufgrund von familialen Betreuungsver-

pflichtungen nicht an der Qualifizierungsmaßnahme teilnehmen oder diese aufgrund von ho-

hen Fehlzeiten nicht erfolgreich absolvieren können. Inkonsistent ist es, wenn Fahrtkostenbe-

zuschussungen und die Übernahmen der Eigenanteile der Qualifizierungskosten von der An-

wesenheit der TN abhängen, und gleichzeitig Betreuungseinrichtungen fehlen. Daher sollten 

entweder gute Betreuungsstrukturen angeboten oder eine liberale Haltung gegenüber Fehl-

zeiten eingenommen werden. Im Hinblick auf die angestrebte Erwerbstätigkeit der TN wäre 

der erstere Vorschlag sicher der zielführendere. In diesem Zusammenhang wird hier der Ap-

pell an die Kommunalpolitik ausgesprochen, die Frage der Kinderbetreuung zügig zu klären 

und eine entsprechende Infrastruktur vorzuhalten, sodass möglichst viele Personen an den 

Qualifizierungsmaßnahmen teilnehmen können. Die Aktivierung des Beschäftigungspotentials 

kann dem hohen Fachkräftemangel im Beschäftigungsfeld der haushaltsnahen Dienstleistun-

gen entgegenwirken und den Dienstleistenden zugleich die Möglichkeit auf eine existenzsi-

chernde Beschäftigung geben. Eine qualitativ hochwertige und ganztägige Kinderbetreuung 
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kann auch insofern perspektivisch Armutsrisiken entgegenwirken, als dass hier durch früh-

kindliche Bildung entsprechend gute Bildungs- und damit Teilhabechancen ermöglicht werden 

könnten. 

Abschließend soll festgehalten werden, dass die Studienergebnisse nicht pauschalisiert wer-

den dürfen. Sicherlich wird sich von öffentlicher Seite punktuell bereits engagiert bemüht, ein-

schlägige Qualifizierungsmaßnahmen zu fördern. 

Bildungsträgerinterne Einflussfaktoren 

Konzeptionell gesehen ist es Bildungsträgern zu empfehlen, Qualifizierungsmaßnahmen zu 

entwickeln, die sowohl fachrichtungsübergreifende Kompetenzen fördern als auch spezifische 

Kompetenzen hinsichtlich der Alleinstellungsmerkmale personenbezogener Tätigkeitsfelder 

vermitteln. Das weitet die späteren beruflichen Einsatzmöglichkeiten der TN und bietet die 

Möglichkeit für eine vertikale und horizontale Mobilität im Feld der personenbezogenen Dienst-

leistungsberufe. Sinnvoll ist in dem Zusammenhang auch die Orientierung am DQR. Diese 

Forderung korrespondiert auch mit dem häufig geäußerten Wunsch nach einer Verlängerung 

der Ausbildungszeit, um die TN profund und umfassend zu professionalisieren. Dabei sollte 

unbedingt Zeit für mehrmonatige Praxisphasen einkalkuliert werden. Konkret spricht sich eine 

Expertin für eine mindestens einjährige Ausbildung aus, die ein mindestens sechsmonatiges 

Praktikum beinhaltet. Derart könnte eine – wie im Rahmen-Curriculum intendierte – hand-

lungsorientierte und kompetenzorientierte Ausbildung gewährleistet und gleichzeitig vorhan-

denes Beschäftigungspotential relativ kurzfristig verfügbar gemacht werden. Dabei sollte die 

Möglichkeit, die externe berufsabschließende Prüfung zur / zum Hauswirtschafter_in zu absol-

vieren, unbedingt gegeben werden. Denn ein Berufsabschluss dürfte die Verdienstchancen 

der Absolventinnen steigern und damit zur deren gegenwärtigen finanziellen Sicherung sowie 

der im Alter beitragen. 

Des Weiteren sind enge Kontakte mit lokalen Arbeitgebern im Feld der haushaltsnahen Dienst-

leistung zu pflegen. So können konkrete Qualifizierungsbedarfe ermittelt und der Kontakt zwi-

schen TN und potentiellen Arbeitgebern hergestellt werden. 

Bildungsträgern, die einschlägige Qualifizierungsmaßnahmen anbieten möchten, ist ferner zu 

empfehlen, die TN im Vorfeld der Maßnahme auf diese gut vorbereiten, damit sie diese dann 

auch mit Erfolg absolvieren können. Dabei ist eine dem Kurs vorgeschaltete Sprachförderung 

zu empfehlen. Muss während des Unterrichts auf Sprachschwierigkeiten Rücksicht genom-

men werden, senkt dies das Leistungsniveau des Kurses und die Professionalisierung der TN 

erfolgt auf geringerem Niveau. Außerdem gefährden Sprachprobleme die erfolgreiche Been-

digung des Kurses. 
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Der Blick auf die dargestellten besonderen Bedürfnisse, welche die Zielgruppe an die Qualifi-

zierungsmaßnahme stellt, macht deutlich, dass Dozent_innen für die Qualifizierungsmaß-

nahme gewonnen werden, die in fachlicher und pädagogisch-didaktischer Hinsicht professio-

nell und erfahren sein sollten, wie sie es bei den beiden untersuchten Qualifizierungsmaßnah-

men waren. Nur professionelles Personal kann individualisierte, binnendifferenzierte, för-

dernde, aktivierende und handlungsorientierte Lernsituationen gestalten und Kompetenzen er-

fahrbar werden lassen. In der Summe kann so die Motivation der TN und damit ihr Bildungs-

erfolg gesteigert werden. Zur Professionalität der Dozent_innen gehört auch deren Bereit-

schaft, Bildungsprozesse stets zu evaluieren, zu reflektieren und darauf basierend weiterzu-

entwickeln. 

Weiterhin zeigte sich, dass ein multiprofessionelles Team nötig ist, um den mehrdimensiona-

len und komplexen Problemlagen der TN zu begegnen. In diesem Kontext sind auch Struktu-

ren zu schaffen, die es den Teammitgliedern erlaubt, sich auszutauschen. Dadurch können 

Verständnis für spezifisches Verhalten auf Seiten der TN geschaffen und individuelle Unter-

stützungsleistungen initiiert werden. 

 

 Anschlussfähigkeit an den Arbeitsmarkt 

Es wurde Skepsis, aber auch Zuversicht geäußert, ob Qualifizierungsmaßnahmen, die auf 

dem Rahmen-Curriculum basieren, es vermögen, die TN so zu professionalisieren, dass sie 

auf dem regulären Arbeitsmarkt konkurrenzfähig sind. Einer abschließenden Beurteilung ist 

eine differenzierte Betrachtung voranzustellen:  

So wurde die Kürze der Ausbildungsdauer moniert. Zusammen mit vorliegenden unzulängli-

chen Sprachkenntnissen gefährde diese eine für den regulären Arbeitsmarkt ausreichende 

Professionalisierung der TN. Möglicherweise liegt in dieser Skepsis der Grund, warum die Bil-

dungsmaßnahme B keine zielgerichtete Vorbereitung auf die externe berufsabschließende 

Prüfung vorsieht, wie es das Rahmen-Curriculum eigentlich intendiert. Diesen Bedenken sind 

jedoch die hohen Vermittlungsquoten der TN beider Qualifizierungsmaßnahem in sozialversi-

cherungspflichtige Stellen sowie die positiven Rückmeldungen und hohen Nachfragen nach 

weiteren Aboslvent_innen von Arbeitgebern im Feld der haushaltsnahen Dienstleistung ent-

gegenzuhalten. Die Kritik verdeutlicht dennoch, wie wichtig es ist, den Bildungsträgern von 

öffentlicher Seite ausreichend finanzielle Mittel zur Verfügung zu stellen. Über ein solides 

Budget können Sprachkurse vorgeschaltet und Ausbildungszeiten – beispielweise über län-

gere Praxisphasen – ausgedehnt werden. Dadurch könnten Professionalisierungsprozesse 
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vertieft und die guten Ergebnisse, die die Qualifizierungsmaßnahmen bereits heute vorzuwei-

sen haben, konsolidiert und gemehrt werden. Weiterhin steigen für die TN dann die Chancen, 

die berufsabschließende Prüfung erfolgreich abzulegen. Schon bei den beiden untersuchten 

Qualifizierungsmaßnahmen zeigte sich, dass bereits heute wahrscheinlich weitaus mehr TN 

die berufsabschließende Prüfung erfolgreich absolvieren könnten, wenn sie über die hierfür 

erforderlichen Sprachkenntnisse verfügten. Daher ist zu erwarten, dass höhere öffentliche In-

vestitionen zur Förderung derartiger Qualifizierungsmaßnahmen einen wirksamen Beitrag 

dazu leisten, das Angebot an ausgebildeten Fachkräften im Bereich haushaltsnaher Dienst-

leistungen zu steigern und den Markt für haushaltsnahe Dienstleistungen auszubauen und zu 

stärken. Auch in diesem Zusammenhang ist auf Earn-back-Effekte zu verweisen, die sich per-

spektivisch durch die Einsparung von staatlichen Unterstützungsleistungen sowie durch die 

Einnahme von Sozial- und Steuerabgaben einstellen. Kurzfristige Investitionen in zukunftswei-

sende Bildungsmaßnahmen refinanzieren sich durch die zu erwartende Rendite. Deshalb ist 

es auch zu empfehlen, dass Kosten für den Führerschein nicht nur in Ausnahmesituationen, 

sondern regulär von öffentlicher Seite übernommen werden. Denn es zeigte sich, dass die 

Chance auf eine Beschäftigung im Feld der haushaltsnahen Dienstleistungen maßgeblich von 

der Mobilität der Dienstleistenden abhängt. So ist die Nachfrage bei den Bildungsträgern nach 

neuen Absolvent_innen prinzipiell hoch, die fehlende Fahrerlaubnis steht der Einstellung aller-

dings vielfach im Wege.  

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Anschlussfähigkeit an den Arbeitsmarkt im Falle der 

beiden untersuchten Qualifizierungsmaßnahmen durchaus gegeben ist. Die Effektivität des 

Rahmen-Curriculums sollte damit nicht per se bezweifelt werden. Sie wird maßgeblich von den 

Handlungsspielräumen der Bildungsträger und damit von äußeren Strukturen geleitet. Die dem 

Rahmen-Curriculum zugrunde liegenden Leitideen der Niederschwelligkeit sowie der passge-

nauen und aufgabenspezifischen Qualifikation, die direkt an den Anforderungen im Einsatz-

gebiet anknüpft, haben durchaus ihre Berechtigung. Denn sie bieten geringer qualifizierten 

Personen den Einstieg oder die Rückkehr in formale Ausbildungs- und Erwerbsfelder, aktivie-

ren Beschäftigungspotentiale für einen schon heute von Fachkräftemangel gezeichneten und 

zudem aufstrebenden Markt und reagieren auf die Wünsche der Nachfrageseite – hauptsäch-

lich werden einzelne Dienstleistungspakete nachgefragt. Auch aufgrund der Anknüpfungs-

möglichkeit an die eigene Lebenswelt, bieten sich niederschwellige Qualifizierungsmaßnah-

men im Bereich der haushaltsnahen Dienstleistungen an. Damit Qualifizierungsmaßnahmen, 

die auf dem Rahmen-Curriculum basieren, allerdings zielführend umgesetzt werden können 

und zur adäquaten Professionalisierung der TN führen, sind von öffentlicher Seite ausreichend 

finanzielle Mittel bereitzustellen. 
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Es wurde angesprochen, dass die Politik den Markt für haushaltsnahe Dienstleistungen stär-

ken kann, indem sie finanzielle Mittel für einschlägige Qualifizierungsmaßnahmen bereithält. 

Zudem können Markteinführungshilfen für haushaltsnahe Dienstleistungen, beispielsweise 

über die Subventionierung der Inanspruchnahme haushaltsnaher Dienstleistungen oder dem 

Ausbau von Dienstleistungsagenturen, die attraktive und abwechslungsreiche Stellen für 

Dienstleistende anbieten, politisch initiiert werden. Schließlich ist eine offensive Öffentlichkeits-

kampagne wünschenswert, die die gesellschaftliche Relevanz haushaltsnaher Dienstleistun-

gen hervorhebt. Im Rahmen der Untersuchung zeigte sich, dass Aufklärung den TN der Qua-

lifizierungsmaßnahme dabei geholfen hat, den gesellschaftlichen Wert hauswirtschaftlicher Ar-

beit zu erkennen, woraufhin sie auch selbst dieser Arbeit eine größere Wertschätzung entge-

genbrachten und Vertrauen in die eigene Profession entwickelten. Daher ist zu vermuten, dass 

eine breit angelegte Öffentlichkeitsoffensive zur Popularisierung von haushaltsnahen Dienst-

leistungen in der Gesellschaft ähnliche Effekte bewirkt. Dies dürfte wiederrum die Nachfrage 

nach und die Zahlungsbereitschaft für haushaltsnahen Dienstleistungen steigern, was den 

Ausbau des regulären Marktes begünstigen dürfte. Daher ist der Politik zu empfehlen, eine 

solche Öffentlichkeitsarbeit nicht nur in den eignen Reihen (siehe Einflussfaktoren auf den 

Qualifizierungsprozess), sondern auch gegenüber der Gesamtbevölkerung zu forcieren. Dabei 

sind unter anderem die Entlastungspotentiale hervorzuheben, die sich für erwerbstätige Eltern 

ergeben. 
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5 Fazit 

Die Entwicklung des Rahmen-Curriculums steht im Kontext des strukturellen Wandels in un-

serer Gesellschaft und am Arbeitsmarkt. Unter den veränderten Voraussetzungen entstehen 

wachsende Beschäftigungsbedarfe und veränderten Tätigkeitsprofile in personenbezogenen 

Dienstleistungsberufen, auf die neue und zukunftsfähige Konzepte der beruflichen Aus- und 

Weiterbildung folgen müssen. Hier setzt das dgh-Rahmen-Curriculum an. Es lotet einen neuen 

Ansatz für die berufliche Bildung in der Hauswirtschaft aus und verfolgt dabei eine konse-

quente Arbeitsmarktorientierung. Im Rahmen der vorliegenden Evaluation zeigte sich, dass 

das Rahmen-Curriculum einen Beitrag dazu leisten kann, den Wachstumsmarkt der haushalts-

nahen Dienstleistungen zu stärken. 

Allerdings ist dafür auch das engagierte Zusammenwirken aller involvierter Akteur_innen aus 

Politik, Bildung, Wirtschaft, Gesellschaft und Verwaltung erforderlich. Auch die in der vorlie-

genden Evaluation generierten Handlungsempfehlungen greifen letztlich ineinander und set-

zen eine enge Kooperation zwischen den beteiligten Akteur_innen voraus. Insgesamt muss 

es darum gehen, die Qualität haushaltsnaher Dienstleistungen zu sichern und diese Dienst-

leistungen zugleich – z. B. über Markteinführungshilfen – für unterschiedliche Zielgruppen mit 

ihren je spezifischen Bedarfen zugänglich zu machen. 

Gelingt es, den regulären Markt für haushaltsnahe Dienstleistungen zeitnah zu entwickeln   

und zu bewerben, können die negativen sozialen und volkswirtschaftlichen Begleiterscheinun-

gen des demografischen und wirtschaftlichen Strukturwandels eingedämmt werden. Denn 

haushaltsnahe Dienstleistungen bergen „Entlastungspotentiale, Beschäftigungspotentiale und 

Wertschöpfungspotentiale“ (Kompetenzzentrum PQHD 2013: 12). Aus dieser Perspektive 

können haushaltsnahe Dienstleistungsberufe vielfältige Chancen und Zukunftsperspektiven 

für unterschiedliche Beschäftigtengruppen eröffnen. Ein modularisiertes Qualifizierungssys-

tem für das haushaltsnahe Dienstleistungssegment, das niedrigschwellig angelegt ist, aber 

auch unterschiedliche Quer- und Umstiege ermöglicht, und darüber hinaus anschlussfähig ist 

für weiterführende Berufsabschlüsse bis hin zur Hochschulausbildung, wäre im Zuge fort-

schreitender Digitalisierungs- und Rationalisierungsprozesse nicht zuletzt für die Arbeitskräfte 

ein Gewinn, die in den kommenden Jahren in bestimmten gewerblich-technischen Berufsseg-

menten, im Transportwesen, aber auch in Büro- und Verkaufsberufen ihre bisherigen Arbeits-

plätze verlieren werden. 
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